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Unternehmen wurden zu ihrer Bereitschaft, sich an der zukünf-
tigen Strom- und Wärmeerzeugung auf Biomassebasis zu be-
teiligen, befragt und engagieren sich nun als aktive Mitglieder 
in der Energiegenossenschaft. Das Motto „Bürger, Kommunen 
und die lokale Wirtschaft arbeiten Hand in Hand“ ist nicht nur 
medienwirksam, sondern wird durch konkrete Maßnahmen mit 
Leben erfüllt. Die Einwohner bringen ihr persönliches Know-how 
bei der Vorbereitung und Umsetzung der geplanten Projekte ein 
und können davon sowohl in sozialer und struktureller, als auch 
mittelfristig in finanzieller Hinsicht profitieren. 

Nach Klärung der rechtlichen Voraussetzungen mit der Kommu-
nalaufsicht ist die Gemeinde inzwischen selbst Mitglied der 
Genossenschaft. 

Für den Erfolg der regionalen Energiewende setzt die Energiege-
nossenschaft auf die gute Kooperation mit der nahegelegenen 
Fachhochschule Nordhausen. Studenten des Fachbereichs „Re-
generative Energietechnik“ erarbeiten momentan für Werther 
ein Energie- und Klimaschutzkonzept. In der Studie werden der 
energetische IST-Zustand der Gemeinde, Energiereduktionsmög-
lichkeiten sowie die regionalen Potenziale zur Nutzung Erneuer-
barer Energien untersucht. Auf dieser Basis soll im Anschluss der 
Aufbau einer regenerativen Energieversorgung vor Ort fundiert 
geplant und umgesetzt werden. 

  Ein Dorf voller Energie
  Bioenergiedorf Schlöben eG – Nahwärmeversorgung auf 
  genossenschaftlicher Basis

   Bioenergiedorf Schlöben eG
   Vorstand: Bürgermeister Hans-Peter Perschke, Matthias Klippel 
   mail@bioenergie-schloeben.de
   www.schloeben.de

   Projektdaten
   · Gründung: 10/2009, aktuell über 100 Mitglieder, Sitz Schlöben
   · Mitgliedschaft: natürliche und juristische Personen, 
     die einen Wärmeliefervertrag mit der Genossenschaft 
      abgeschlossen haben
   · Genossenschaftsanteil: 500 €, Erwerb weiterer Anteile pro 
     Mitglied mit Zustimmung des Vorstandes möglich
   · Ziele: Realisierung Bioenergiedorf, EE-Wärme- und 
     Stromversorgung
   · Realisierte Projekte: Biogasanlage mit BHKW, zwei Satelliten-
     BHKW, 6 km langes Nahwärmenetz, Spitzenlastkessel auf 
    Holzhackschnitzelbasis, Breitbandanschluss
   · Vergütung: EEG-Vergütung Strom, Wärmepreis für Haushalte: 
     6,6 ct/ kWh
   · Projekte in der Entwicklung: Anschluss weiterer Haushalte an 
     das Nahwärmenetz, EE-Stromnutzung vor Ort

   Erfolgsfaktoren
   · Gemeinschaftssinn im Dorf mit viel Kompetenz und Engagement
   · Gesamtkonzept einer zukunftsfähigen Dorfentwicklung
   · Leuchtturmprojekt der Bioenergieregion
   · zahlreiche Synergieeffekte durch integrierte Planung und Bau 
      von zentralen Infrastrukturen, Kosteneinsparung
   · Einwerbung von Fördermitteln

Die nahe Jena gelegene, knapp 1.000 Einwohner zählende Ge-
meinde Schlöben ist das erste Bioenergiedorf Thüringens. Seit 
2012 verfügt es über ein Nahwärmenetz, das bislang rund 140 
Haushalte sowie Gemeindeeinrichtungen, einen Kindergarten, 
eine Schule und das Agrarunternehmen mit Wärme auf der Basis 
von Biomasse versorgt. Betreiber des Netzes ist die eigens hier-
für gegründete Genossenschaft „Bioenergiedorf Schlöben eG“.

Die kontinuierliche Wärmelieferung wird durch die Genossen-
schaft mittels einer Biogasanlage mit BHKW sowie zwei Satel-
liten-BHKW und einem Holzhackschnitzelkessel für Spitzen-
lastzeiten sichergestellt. Biogasanlage und BHKW werden vom 
örtlichen Agrarunternehmen mit Gülle und Energiepflanzen aus 
der eigenen Produktion betrieben. Der Spitzenlastkessel wird 
mit Holzhackschnitzeln aus lokalem Landschaftspflegematerial 
gefüttert. Somit sind regionale Unternehmen an der Wertschöp-
fung maßgeblich beteiligt. Der neben der Wärme erzeugte Strom 
wird vorerst in das Stromnetz eingespeist und nach EEG vergü-
tet, ein Konzept zur direkten Nutzung des Stroms vor Ort und der 
Ausbau des Nahwärmenetzes sind aber bereits in Planung. 

Jährlich verbleiben nun 250.000 € der zuvor aufgewendeten 
Energiekosten im Dorf. Sie helfen, neue Arbeitsplätze zu schaf-
fen und Steuern für die Gemeinde zu generieren, die letztlich den 
Bürgern zugute kommen. 

Schlöben wurde mehrfach als innovative ländliche Modellge-
meinde ausgezeichnet. Ausschlaggebend für die Entwicklung 
war nach Bürgermeister Hans-Peter Perschke aber die viel um-
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fassendere Frage, wie die Gemeinde ihre Zukunft sichern und 
sich als familienfreundliches Dorf entwickeln kann. Die Gemein-
de befindet sich seit 2006 in einem intensiven Dialog mit ihren 
Bürgerinnen und Bürgern, um nach zukunftsfähigen Lösungen zu 
suchen. Gemeinsam wurde die Idee einer selbst organisierten, 
ökologischen Energieerzeugung vor Ort geboren und systema-
tisch ausformuliert. 2009 erfolgte die Gründung der Genossen-
schaft „Bioenergiedorf Schlöben eG“, an der sich mittlerweile 
über 100 Mitglieder, die mehr als 400 Anteile zu je 500 € er-
worben haben, beteiligen. Für den Bau und den Anschluss der 
Haushalte an das Nahwärmenetz war viel Überzeugungsarbeit 
notwendig. Der Erfolg hat sich inzwischen eingestellt. Die Genos-
senschaft liefert für ihre Mitglieder Wärme zum günstigen Preis 
von 6,6 Cent pro kWh und garantiert Kostenstabilität für 15 Jah-
re. Diese Sicherheit ist mit einem hohen Grad an Mitbestimmung 
verbunden. So können auch eventuelle Kostenerhöhungen nur 
gemeinschaftlich im Rahmen von Genossenschaftsversammlun-
gen beschlossen werden. 

„Wir haben hier eine Menge Kompetenz im Dorf“, betont Bürger-
meister Hans-Peter Perschke. Damit lassen sich kreative Lösun-
gen für knifflige Probleme finden. So führte die gleichzeitige In-
stallation und Sanierung mehrerer zentraler Infrastrukturen wie 
Glasfaser-Breitbandnetz, Nahwärmenetz, Strom-, Wasser- und 
Abwassertrassen zu erheblichen Synergieeffekten und sparte 
Zeit und Kosten für Erdarbeiten. 

Ein weiterer wesentlicher Aspekt ist die Finanzierung. Schlöben 
hat es von Anfang an verstanden, Fördermittel für seine kreativen 
Ideen einzuwerben. Unter anderem erfolgte ein Zuschuss des 
Freistaats Thüringen in Höhe von 65 % für den Bau des Nahwär-
menetzes und der Biogasleitung sowie eine Förderung durch 
das Bundeswirtschaftsministerium als Modellgemeinde für den 
Breitbandausbau. 

3.2.5	 Kooperation statt Konfrontation – 
Zusammenarbeit von Stadtwerken, lokalen 
Banken und Bürgerenergieinitiativen

Das Kooperationsmodell
Kommunalen Dienstleistern, wie Stadt- und Regionalwerken, 
kommt eine Schlüsselfunktion beim Aufbau einer dezentralen 
und erneuerbaren Erzeugungsstruktur zu. Thüringen hat hier ei-
nerseits große Potenziale, steht aber gleichermaßen vor großen 
Herausforderungen. Mit über 30 Stadtwerken gibt es eine ver-
gleichsweise hohe Dichte an Energieversorgern, die sich in kom-
munaler Hand befinden. Gleichzeitig werden jedoch noch rund 
60 % des benötigten Strombedarfs im Freistaat importiert. Damit 
gibt es ein immenses Wertschöpfungspotenzial, das in Zukunft 
gehoben werden kann. 

Die Geschäftsfelder der Thüringer Stadtwerke sind vielfältig. Sie 
reichen von Einkauf und Vertrieb von Strom über Wasserbereit-
stellung, Bäderaufsicht und Müllabfuhr bis hin zu Energieeffizi-
enzmaßnahmen, Contracting und Kundenberatung. Nur ein Teil 
der Stadtwerke verfügt über eigene Anlagen zur Strom- und Wär-
meproduktion. Nur einige davon investieren gegenwärtig in den 
Aufbau Erneuerbarer Energien vor Ort, so vor allem die Stadt-

werke Meiningen, Erfurt und Jena-Pößneck. Dieses Geschäfts-
feld lässt sich zukünftig in Thüringen deutlich ausbauen und 
mit direkten und indirekten Beteiligungsmöglichkeiten für Bür-
gerinnen und Bürger verbinden. Kommunale Unternehmen wie 
Stadtwerke sind vom Grundsatz her der Sicherung der lokalen 
Daseinsvorsorge und dem Gemeinwohl verpflichtet. Von daher 
sind sie potenziell gute Kooperationspartner für Bürger und Ener-
giegenossenschaften, wenn es um den Aufbau von regenerati-
ven Energien vor Ort geht. 

Ortsansässige Sparkassen und Banken nehmen hierbei eine 
wichtige Brückenfunktion ein. Mit verschiedenen Finanzierungs-
instrumenten können sie in Kooperation mit Kommunen und 
Stadtwerken den Aufbau Erneuerbarer Energien in der Region 
unterstützen und gleichzeitig Bürgerinnen und Bürgern die Mög-
lichkeit bieten, ihre Gelder in den EE-Ausbau vor Ort zu investie-
ren und finanziell an der Wertschöpfung zu partizipieren. 

Es gibt verschiedene Kooperations- und Beteiligungsmodelle, 
die sich jeweils differenziert ausgestalten lassen: 

Regionaler Kundenfonds
Stadtwerke legen zusammen mit der ortsansässigen Spar-
kasse oder einer anderen lokalen Bank einen regionalen Kun-
denfonds für Erneuerbare Energien auf. Der Fonds ist Bürge-
rinnen und Bürgern vor Ort, die Kunden der Stadtwerke sind, 
vorbehalten. Sie können eine festverzinsliche Anlage zu einer 
bestimmten Höhe und innerhalb einer festgelegten Laufzeit 
abschließen. Die Gelder werden explizit zum Aufbau einer 
oder mehrerer regenerativer Energieanlagen innerhalb der 
Kommune verwendet. Der Sparvertrag wird mit der Sparkasse 
abgeschlossen, die gleichzeitig das finanzielle Management 
des Fonds übernimmt. 

Ein Fondsmodell dieser Art wurde vor einigen Jahren unter dem 
Titel „Erfurter Zuwachssparen“ von den Stadtwerken Erfurt (SWE) 
in Kooperation mit der Sparkasse Mittelthüringen angeboten. 
Hierbei konnten SWE-Kunden Anteile in Höhe von insgesamt 
1,25 Millionen € zeichnen. Die Beteiligung war ab einem Min-
destanteil von 1.000 € bis zu maximal 5.000 € pro Person mög-
lich. Über diesen Weg der indirekten Bürgerbeteiligung wurde 
eine Photovoltaik-Freiflächen-Anlage in Erfurt-Ost finanziert. 

Die Stadtwerke Meiningen haben ein ähnliches Angebot ge-
schaffen. Sie boten zusammen mit der lokalen Sparkasse Rhön-
Rennsteig im Jahr 2011 ihren Kunden einen Öko-Sparbrief mit 
einem Gesamtvolumen von über 1 Millionen € an. Der Sparbrief 
hat eine Laufzeit von drei Jahren und konnte ab einem Mindest-
anteil von 2.500 € erworben werden. Die Gelder werden von den 
Stadtwerken Meiningen ausschließlich für den Neubau eigener 
Biogas- und PV-Anlagen eingesetzt. Ein weiteres Engagement 
mit neuen regionalen Finanzierungsangeboten für Erneuerbare 
Energien ist geplant. 

Der Charme des Kooperationsmodells liegt darin, dass Bürger 
über einen Kundenfonds beziehungsweise einen Öko-Sparbrief 
Geld in der Region anlegen und sich eine „risikoarme Rendite 
mit gutem Gewissen“ sichern können. Stadtwerke realisieren da-
mit eigene Erneuerbare-Energien-Anlagen vor Ort und betreiben 
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gleichzeitig als lokaler Arbeitgeber Kundenbindung. Die Kommu-
ne profitiert ebenfalls davon, da die EE-Anlagen zur Steigerung 
der regionalen Wertschöpfung, zur kommunalen Daseinsvorsor-
ge und zum Erhalt von Arbeitsplätzen beitragen.  

Direkte Beteiligung an Erneuerbare-Energien-Anlagen 
Ein zweites Kooperationsmodell besteht darin, Bürgerinnen und 
Bürgern der Kommune beziehungsweise der Region die Möglich-
keit einer direkten Beteiligung und Mitfinanzierung an Erneu-
erbare-Energien-Anlagen zu geben. Dies ist zum Beispiel dann 
von besonderem Interesse, wenn Stadtwerke größere Projekte 
wie einen Windpark in der Region bauen oder erwerben wollen. 
Eine direkte finanzielle Beteiligung ist beispielsweise über eine 
Bürgerenergiegenossenschaft möglich, die dann Anteile für ei-
nes oder mehrere Bürgerwindräder zeichnen kann. Ein solches 
Modell wird unter anderem von den Stadtwerken Wolfhagen im 
nordhessischen Landkreis Kassel realisiert. 

ThEGA Tipp: Windpark mit Bürgerbeteiligung
Die Stadtwerke Wolfhagen planen einen Windpark mit vier Wind-
rädern, von denen ein Teil über die „BürgerEnergieGenossen-
schaft Wolfhagen eG“ mitfinanziert werden soll. Die Bürgerener-
giegenossenschaft ist bereits Miteigentümer der Stadtwerke und 
hält 25 % der Anteile. Die Baugenehmigung für den Windpark 
wurde im Dezember 2013 erteilt. Darüber hinaus hat die eG für 
ihre Mitglieder einen Energieeffizienzfonds ins Leben gerufen, 
in den ein Teil der Dividende aus der Stadtwerkebeteiligung ein-
fließt. Aus dem Fonds können die Genossenschaftsmitglieder 
Mittel für private Energieeffizienzmaßnahmen abrufen.
Link: www.beg-wolfhagen.de, www.stadtwerke-wolfhagen.de

Lokale Banken fungieren bei dieser Konstellation in erster Linie 
als Kreditgeber. Sie können aber auch ein sogenanntes Platz-
halterdarlehen bzw. eine Zwischenfinanzierung für Energie-
genossenschaften anbieten, um den Zeitraum der Zeichnung 
von Genossenschaftsanteilen zu überbrücken. Ein ähnliches 
Modell wird derzeit von der DKB-Niederlassung Erfurt und der 
„Energie in Bürgerhand Weimar eG“ erprobt. Allerdings handelt 
es sich hierbei vorerst um eine indirekte Beteiligung in Form ei-
nes Nachrangdarlehens (siehe Fallbeispiel Platzhalterdarlehen 
auf S. 45). 

In Thüringen haben mehrere Stadtwerke Interesse bekundet, 
zukünftig eigene Windenergieanlagen zu errichten. Ein Teil 
der Vorhaben konnte allerdings bislang nicht umgesetzt wer-
den, da keine geeigneten Windvorrangflächen zur Verfügung 
standen. Dies dürfte sich zumindest teilweise mit dem neuen 
Landesentwicklungsprogramm 2025 sowie den nachfolgen-
den Regionalplänen ändern. Voraussetzung ist allerdings, 
dass Kommunen ihre potenziellen Windvorrangflächen nicht 
an externe Projektierer und Investoren vergeben, sondern 
die Planungshoheit behalten und EE-Projekte gemeinsam mit 
Stadtwerken, Bürgern und lokalen Kreditinstituten entwickeln 
und finanzieren. 

Beteiligung an Erneuerbare-Energien-Anlagen über Energie-
genossenschaften der Volks- und Raiffeisenbanken 
Volks- und Raiffeisenbanken sind als Genossenschaftsban-
ken selbst Vorreiter bei der Gründung von Energiegenossen-
schaften und der Anbahnung entsprechender Kooperationen 
vor Ort. Anders als bei rein bürgerschaftlich initiierten Ener-
giegenossenschaften geht der Gründungsimpuls hier von der 
ortsansässigen Volks- und Raiffeisenbank aus. Sie verfügt über 
das fachliche Know-how und übernimmt das Management so-
wie die finanzielle Abwicklung der Genossenschaft. Über ihre 
Filialen und zumeist auch in Kooperation mit der Kommune 
bietet sie Bürgerinnen und Bürgern die Möglichkeit zur Mit-
gliedschaft in der Energiegenossenschaft an. Stimmrecht 
und Genossenschaftsanteile werden im Grundsatz ähnlich 
gehandhabt wie bei selbst organisierten Bürgerenergiegenos-
senschaften. Der Vorteil besteht bei diesem Modell darin, dass 
die VR-Bank als starker lokaler Partner die Finanzierung  des 
Aufbaus von Erneuerbare-Energien-Anlagen in der Region aus 
einer Hand anbieten kann und das professionelle Manage-
ment übernimmt. 
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In Thüringen gibt es mehrere Energiegenossenschaften, die über 
Volks- und Raiffeisenbanken gegründet worden sind und von die-
sen auch gemanagt werden. So unter anderem die Bürgerenergie 
Grabfeld eG, die Bürgerenergie Gotha eG und die Friedrich-Wil-
helm-Raiffeisen-Genossenschaften Barchfeld-Immelborn. 

Direktbeteiligung an Stadtwerken 
Eine vierte und bislang deutschlandweit kaum genutzte Möglich-
keit ist die direkte Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern an 
ihren Stadtwerken. Hierbei erwerben Einwohner, organisiert als  
Bürgerenergiegenossenschaft, Anteile an ihren Stadtwerken und 
bestimmen über ihre Einflussmöglichkeiten die Ausrichtung des 
Unternehmens und auch den Ausbau Erneuerbarer Energien mit. 
In Thüringen haben die Bürgerenergie Jena eG und die Stadtwer-
ke Jena-Pößneck eine solche Kooperation und Beteiligungsmög-
lichkeit vereinbart. Sie wird im nachfolgenden Fallbeispiel näher 
beschrieben. Neben den Stadtwerken Wolfhagen in Nordhessen 
und den Elektrizitätswerken Schönau im Schwarzwald gehört 
das Bündnis in Jena bundesweit zu den Vorreitern einer direkten 
bürgerschaftlichen Beteiligung an lokalen Stadtwerken.

Kooperation für Stromlieferung und Direktvermarktung
Im Zusammenhang mit neuen Vergütungs- und Stromliefer-
modellen können Energiegenossenschaften und Stadtwerke 
weitere neue Kooperationsformen vereinbaren. Energiegenos-
senschaften können den Strom aus ihren Erneuerbare-Energien-
Anlagen an Stadtwerke in der Region liefern. Dies ist zum einen 
über die Installation von genossenschaftlichen PV-Anlagen auf 
Gebäuden der Stadtwerke möglich, in denen der Strom direkt vor 
Ort verbraucht werden kann. 

Zum zweiten aber wird zukünftig die Direktvermarktung von ge-
nossenschaftlichem EE-Strom über Thüringer Stadtwerke von 
besonderer Bedeutung sein. Hierbei wird genossenschaftlicher 
Strom, der nicht in unmittelbarer räumlicher Nähe der EE-Anla-
gen verbraucht werden kann, an Stadtwerke in der Region gelie-
fert. Diese vermarkten den Strom dann entweder über die Börse 
oder vereinbaren mit den Energiegenossenschaften einen bila-
teralen Abnahmepreis. Mit dem genossenschaftlichen EE-Strom 
lässt sich dann eine regionale Strommarke entwickeln und eta-
blieren. Dies ist derzeit mit dem Modell „Thüringer Landstrom“ 
geplant, das in Kapitel 4 beschrieben wird. 

Welchen Beitrag können Kommunen, Stadtwerke und lokale 
Banken leisten?
Kommunen können den Aufbau von Erneuerbare-Energien-Anla-
gen in Thüringen maßgeblich über ihre zahlreichen Stadtwerke 
beeinflussen und mitgestalten. Hierbei lohnt es sich, frühzeitig 
auf eine Beteiligung der Bürger hinzuwirken und verschiedene 
zielgruppengerechte Beteiligungsmöglichkeiten anzubieten. 
Kommunen können sich zum Beispiel im Stadtrat sowie im Auf-
sichtsrat der Stadtwerke für entsprechende Beteiligungsmodelle 
einsetzen und nach außen über ihre Bürgermeister und kommu-
nalen Vertreter dafür werben. 

Hinzu kommt, dass mit der Übernahme der Thüringer Energie 
(TEAG) durch Thüringer Kommunen im Sommer 2013 die kom-
munalen Einflussmöglichkeiten nochmals deutlich gewachsen 
sind. Die TEAG ist bei einigen Thüringer Stadtwerken Anteilseig-

ner. Mit einer abgestimmten Zielsetzung lassen sich die kommu-
nalen Kräfte bündeln und gemeinsam mit Bürgern und lokalen 
Partnern Erneuerbare Energien in der Region ausbauen.

Kommunen können unterschiedliche Partner vor Ort, wie 
Stadtwerke, Banken, lokale Wirtschaft und Bürger, zusam-
menbringen und eine Rolle als Initiator und auch Vermittler 
für verschiedene Beteiligungsmöglichkeiten einnehmen. So 
gehen zum Beispiel regionale Kundenfonds, die Sparkassen 
und Stadtwerke gemeinsam anbieten, zum Teil auf das Wirken 
von Bürgermeister und Kommune zurück. Ist die Kommune 
selbst mit im Boot, lassen sich zumeist auch bürgerorientierte 
Finanzierungsmodelle über lokale Banken leichter anbahnen 
und umsetzen. 

Kommunen besitzen zudem eigene Flächen, die für den Ausbau 
Erneuerbarer Energien genutzt werden können. Dies können 
Dachflächen, Freiflächen und speziell auch Konversionsflä-
chen sein. Ein wesentlicher Hebel besteht darin, die Planungs-
hoheit für diese Flächen in kommunaler Hand zu behalten, sie 
gemeinsam mit Stadtwerken und weiteren Partnern vor Ort zu 
entwickeln und nicht an externe Projektierer und Kapitalgeber zu 
veräußern. Dies trifft in besonderem Maße auf mögliche Wind-
vorranggebiete zu, gilt aber gleichermaßen auch für große PV-
Freiflächenanlagen.  

Bürgerenergie in Thüringen
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    In guter Gesellschaft 
   BürgerEnergie Jena eG – Beteiligung an den Stadtwerken

  BürgerEnergie Jena eG
   Vorstand: Gunther Lorenz, Ralf Lang
   info@buergerenergie-jena.de
   www.buergerenergie-jena.de 

   Projektdaten
   · Gründung: 03/2011, aktuell 780 Mitglieder, Sitz Jena
   · Mitgliedschaft: natürliche und juristische Personen, die ihren 
     Wohnsitz bzw. Sitz in Jena oder den Landkreisen Saale-Orla, 
     Saale-Holzland und Weimarer Land haben
   · Mindesteinlage: 500 €, für neue Mitglieder und Anteile ab 
     1. März 2013 wird ein Aufschlag von 3 % und damit von 
     10 € pro Anteil erhoben, Erwerb von bis zu 2 % der 
     Gesamtanteile pro Mitglied möglich (d.h. 150.000 € bei 
     7,5 Millionen € Gesamteinlage)
   · Ziele: Beteiligung der BürgerEnergie Jena eG an den Stadtwerken  
      Energie Jena-Pößneck GmbH und Förderung einer zukunfts-
      fähigen und klimaverträglichen Energieversorgung in der Region    
      Jena auf Basis dezentraler und Erneuerbarer Energien sowie 
     Energieeffizienz
   · Vergütung: geplant ist eine jährliche Gewinnausschüttung 
     von ca. 3 - 4 %
   · Realisierte Projekte: genossenschaftliche Beteiligung an den 
     Stadtwerken Energie Jena-Pößneck, Höhe der Gesamteinlage 
     Stand Juni 2014: rund 8,2 Millionen €
   · Projekte in der Entwicklung: Realisierung von EE-Anlagen 
     gemeinsam mit der BürgerEnergie Saale-Holzland eG

   Erfolgsfaktoren
   · Gemeinsames Interesse von Energiegenossenschaft, Stadt 
     und Stadtwerken
   · Stadtratsbeschluss für bürgerschaftliche Unternehmens-
     beteiligung
   · umfangreiche ehrenamtliche Arbeit
   · Wirtschafts- und Wissenschaftsstandort Jena 

Die BürgerEnergie Jena eG verfolgt ebenso wie andere Energiege-
nossenschaften das Ziel, sich für Klimaschutz und eine umwelt-
freundliche Energieversorgung in der Region zu engagieren. Als 
bürgerschaftlicher Akteur in einer prosperierenden Stadt schlägt 
sie dabei einen Weg ein, der bundesweit noch selten ist und auf 
große Aufmerksamkeit stößt. Die Energiegenossenschaft beteiligt 
sich mit ihrem Kapital an den Stadtwerken Energie Jena-Pößneck 
und bestimmt als Gesellschafterin langfristig deren weitere Ent-
wicklung mit. Die Höhe der Einlagen beträgt gut drei Jahre nach 
der Gründung bereits 8,2 Millionen €. Damit hat die Energiege-
nossenschaft ein wichtiges Etappenziel erreicht und hält nun 2 % 
der Anteile an den überwiegend in kommunaler Hand befindlichen 
Stadtwerken. Die Jenenser Energiegenossen planen bereits den 
nächsten Schritt: Sie wollen perspektivisch einen Sitz im Aufsichts-
rat der Stadtwerke erhalten. Dieser wird ab einer Beteiligung von 5 % 
am Gesamtvolumen des Unternehmens gewährt. Ob der Zukauf 
weiterer Anteile tatsächlich möglich sein wird, muss allerdings zwi-
schen beiden Partnern und der Stadt Jena noch verhandelt werden. 

Reinhard Guthke, Aufsichtsratsvorsitzender der Energiegenos-
senschaft ist optimistisch: „Nach den guten bisherigen Koopera-
tionserfahrungen und dem großen Engagement unserer Mitglie-
der werden wir auch diesen Schritt meistern.“

Die Energiegenossenschaft verfolgt mit ihrer Beteiligung am 
kommunalen Unternehmen drei wesentliche Ziele: 

· Sie setzt sich konsequent für eine bürgerfreundliche ökologi-
  sche und soziale Unternehmensentwicklung der Stadtwerke 
  Energie Jena-Pößneck sowie deren Tochtergesellschaft 
  jenawohnen ein.
· Sie ermöglicht Bürgerinnen und Bürgern, eigenes Kapital in 
  der Region sinnvoll anzulegen, damit die ökologische Ent-
  wicklung zu forcieren und gleichzeitig eine solide Rendite 
  von ca. 4 % zu erzielen.
· Sie baut in der Kooperation mit ihren Stadtwerken ein neues 
  Modell der direkten und verantwortungsbewussten 
  bürgerschaftlichen Teilhabe in Kommunen auf.

Die ehrenamtliche Arbeit der Energiegenossenschaft ist umfang-
reich. In sechs Arbeitsgruppen entwickelt sie Vorschläge zum 
regionalen Ausbau regenerativer Energien, zur anstehenden 
Umstrukturierung der Fernwärmeversorgung in Richtung erneu-
erbarer, flexibler und dezentraler Versorgungssysteme sowie 
zum ökologischen Bauen und Sanieren. Das Engagement der 
Genossenschaftler trifft auf die Bereitschaft der Stadtwerke zur 
Kooperation und auf den Willen, gemeinsam mehr für die Regi-
on zu bewegen. Die langfristige Bindung von Kunden ist für den 
regionalen Energieversorger dabei ein schlagkräftiges Argument.

Der Modellversuch einer genossenschaftlichen Unternehmensbe-
teiligung wäre ohne eigenes Interesse und ernsthafte ökologische 
und soziale Bemühungen der Stadtwerke nicht möglich gewesen. 
So fördern die Stadtwerke bereits über ihre Klimaschutzstiftung Je-
na-Thüringen bürgerschaftliche Projekte in den Bereichen Energie-
effizienz und Erneuerbare Energien. Außerdem haben sie im Jahr 
2013 als erster Thüringer Energieversorger ihr komplettes Strom-
angebot auf 100 % Grünstrom umgestellt. Dass dieser vorerst aus 
europäischer Wasserkraft stammt, bietet für die Energiegenossen-
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ermöglicht Energiegenossenschaften den Einstieg in den Bereich 
Windenergie. Mit dem Erhalt der Genussrechte bleibt allerdings 
das generelle Risiko verbunden, dass die Einlage bei Insolvenz des 
Betreibers verloren gehen kann. Da die Risiken für die Energiege-
nossenschaft von der soliden Kalkulation des Gesamtprojektes 
und der Zuverlässigkeit der Partner abhängen, sollte jedes Projekt 
vorab individuell bewertet und eingeschätzt werden.

Können im anderen Fall die bürgerschaftlichen Akteure die ver-
einbarte Summe nicht aufbringen, so hält weiterhin die DKB-
Tochter DKB Finance die Anteile. 

Das Modell wird derzeit von der DKB und der Energiegenossenschaft 
„Energie in Bürgerhand Weimar eG“ bei zwei neuen Windrädern im 
Windpark Eckolstädt im Landkreis Weimarer Land erprobt. Beteiligt 
sind vier Parteien: der ortsansässige Anlagenbetreiber MCU GmbH 
und Co. KG, die DKB-Niederlassung Erfurt, die DKB Finance Berlin 
und die Weimarer Energiegenossenschaft (siehe Abbildung).

Sollte sich das Finanzierungsmodell bewähren, so plant die 
DKB ein entsprechendes Angebot für weitere regenerative 
Energievorhaben mit bürgerschaftlicher Beteiligung in Thü-
ringen bereitzuhalten. Möglich wäre es dabei auch, direkte 
Beteiligungen zu unterstützen. In diesem Fall würden mit dem 
Platzhalterdarlehen unmittelbar die Gesellschafteranteile der 
Energieinitiative vorfinanziert. 

Betreibermodell mit Platzhalterdarlehen

 

Abbildung 9: Finanzielle Beteiligung der Energie in Bürgerhand Weimar eG am 
Windpark Eckolstädt über das Modell DKB-Platzhalterdarlehen (Quelle: Energie 
in Bürgerhand Weimar eG)

schaft einen weiteren Ansporn zum Handeln. Sie setzt sich dafür 
ein, dass die Erlöse aus dem Ökostromverkauf zukünftig in den 
Aufbau eigener EE-Erzeugungskapazitäten vor Ort investiert werden 
und bietet den Stadtwerken hierfür ihre Unterstützung an.  

  Keineswegs klassisch I
  Platzhalterdarlehen für lokales Kapital 
  Kooperation von DKB und Energie in Bürgerhand Weimar eG

   Energie in Bürgerhand Weimar eG
   Vorstand: Matthias Golle, Aufsichtsrätin: Katrin Karpe
   info@eibw.de
   www.eibw.de

   DKB Deutsche Kreditbank AG, Niederlassung Erfurt
   Ansprechpartner: Jens Sturm 
   jens.sturm@dkb.de 

Die Realisierung von Windenergieanlagen ist für Bürgerener-
gieinitiativen, die auf rein ehrenamtlicher Basis arbeiten, kaum 
allein zu leisten. Windenergieanlagen sind mit einem hohen 
Planungs- und Finanzierungsaufwand, langen Vorlaufzeiten und 
einem hohen Projektentwicklungsrisiko verbunden. Großprojek-
te dieser Art benötigen daher in aller Regel einen professionellen 
Projektentwickler, ein professionelles Management sowie eine 
gesicherte Finanzierungsbasis.

Die DKB-Niederlassung Erfurt hat für die bürgerschaftliche Betei-
ligung an Windenergieanlagen in Thüringen ein neues Finanzie-
rungsinstrument entwickelt - das sogenannte Platzhalterdarlehen. 
Die Grundidee besteht darin, den notwendigen Eigenanteil eines 
Windanlagenbetreibers über die Bank vorzufinanzieren und dabei 
der lokalen Energiegenossenschaft über einen Teil dieser Summe 
ein Genussrecht einzuräumen. Die Energiegenossenschaft wiede-
rum wirbt über einen festgesetzten Zeitraum die Gelder bei ihren 
Mitgliedern und in der Region ein und zahlt den vereinbarten Betrag 
in mehreren Tranchen an die DKB. Das Platzhalterdarlehen wird da-
mit abgelöst. Im Gegenzug erhält die Energiegenossenschaft ein 
Genussrecht mit einer festen Verzinsung über eine bestimmte Lauf-
zeit. Die Energiegenossenschaft ist in diesem Fall indirekt an der 
Windenenergieanlage beteiligt und kann ihren Mitgliedern eine at-
traktive, festverzinsliche Geldanlagemöglichkeit in der Region an-
bieten. Diese Art der Finanzierung sowie die indirekte Beteiligung 

Bürgerenergie in Thüringen



4 Neue Vermarktungsmodelle für 
Erneuerbare Energien 

Aufgrund der degressiv angelegten Vergütungssätze, die in ver-
schiedenen EEG-Novellen verschärft wurden, gestaltet sich die 
Wirtschaftlichkeit vor allem bei der Erzeugung und Netzeinspei-
sung von Strom aus Photovoltaik-Anlagen immer schwieriger. 
PV-Dachanlagen mit einer Größe von 11 kWp bis zu 1 MWp, die 
nach dem 31. März 2012 in Betrieb genommen wurden, erhal-
ten zudem seit Januar 2014 nur noch 90 % des eingespeisten 
Solarstroms nach EEG vergütet (§ 33, Absatz 1, EEG 2012). Mit 
dem neuen EEG 2014 und dessen Fokussierung auf die Markt-
integration kommen weitere Veränderungen hinzu: Ab August 
2014 erhalten nur noch PV-Neuanlagen bis 500 kWp sowie ab 
2016 bis 100 kWp eine Einspeisevergütung, die jedoch wieder 
zu 100 % gewährt wird.

Diese politische Weichenstellung hat unmittelbaren Einfluss 
auf lokale und bürgerschaftliche Kooperationsmodelle. Da die 
Netzeinspeisung von Strom aus PV-Dachanlagen zunehmend 
an Bedeutung verliert, stellt sich für Energieinitiativen die zen-
trale Frage, wie sie den gemeinschaftlich erzeugten regenera-
tiven Strom zukünftig selbst nutzen oder regional verkaufen 
können. In den Blickpunkt rücken daher verstärkt Modelle der 
Eigennutzung, der Lieferung vor Ort sowie der Direktvermark-
tung von regenerativem Strom. In Thüringen gibt es hierzu be-
reits interessante Ansätze im Photovoltaikbereich, die derzeit 
von Energiegenossenschaften und Kommunen getestet und 
weiterentwickelt werden. 

4.1 Veräußerung von PV-Strom an Dritte in 
unmittelbarer räumlicher Umgebung 

Das Kooperationsmodell „Stromlieferung vor Ort“
Der Direktverbrauch bzw. die „Veräußerung von PV-Strom an Dritte 
in unmittelbarer räumlicher Umgebung“, kurz „Stromlieferung vor 
Ort“, ist für Energiegenossenschaften ein besonders interessan-
ter alternativer Ansatz, bei dem sie neue Weichen stellen müssen, 
zugleich aber auf klassische Kooperationsformen mit Kommunen 
und Landkreisen aufbauen können. Der Begriff Direktverbrauch 
findet sich nicht unmittelbar im EEG, bezieht sich aber auf § 33a, 
Absatz 2 (EEG 2012). Gemeint ist die Veräußerung des EE-Stroms 
an Dritte, die den Strom in unmittelbarer räumlicher Nähe zur EE-
Anlage verbrauchen und den Strom dabei nicht durch das öffent-
liche Stromnetz leiten. Die Heidelberger Energiegenossenschaft 
hat den Begriff „Direktverbrauch“ geprägt, um dieses Rechtskon-
strukt besser in den umgangssprachlichen Gebrauch überführen 
zu können. Inhaltlich grenzt sich der „Direktverbrauch“ sowohl 
gegenüber der „Eigennutzung“ als auch gegenüber der „Direkt-
vermarktung“ von grünem Strom ab.

Das entsprechende Kooperationsmodell funktioniert wie folgt. 
Wie bisher mietet die Energiegenossenschaft Dächer kommu-
naler Liegenschaften, um darauf PV-Anlagen zu errichten und 
zu betreiben. Der PV-Strom wird aber nicht mehr vorrangig in 
das lokale Stromnetz eingespeist, sondern im Gebäude, auf 
dem die PV-Anlage installiert ist, selbst genutzt. Die Genossen-
schaft verkauft den Strom damit an den Gebäudenutzer. Nur 
der überschüssige Strom wird noch ins Netz eingespeist. Diese 
sogenannte „Überschusseinspeisung“ wird weiterhin regulär 
nach EEG vergütet.
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Grundlage für dieses Kooperationsmodell ist ein Stromlieferver-
trag, der zwischen der Energiegenossenschaft als Anlagenbe-
treiberin und dem Gebäudenutzer, in diesem Fall der Kommune 
oder dem Landkreis, geschlossen wird. Beide Vertragspartner 
vereinbaren für die Stromlieferung einen individuellen Preis, 
der über der EEG-Vergütung, aber unter dem durchschnittlichen 
Strompreis des Verbrauchers liegt. Beide Seiten profitieren da-
mit von der Vereinbarung. Zusätzlich zum Stromliefervertrag wird 
ein herkömmlicher Dachnutzungs- bzw. Gestattungsvertrag ab-
geschlossen, der die Höhe der Pacht sowie die Rahmenbedin-
gungen der Dachnutzung regelt (vgl. Kapitel 3.3.1). 

ThEGA Tipp: Mustervertrag Stromlieferung
Die Thüringer Energie- und GreenTech-Agentur stellt einen Thü-
ringer Mustervertrag zur Stromlieferung zur Verfügung. Dieser 
kann kostenlos bei der ThEGA angefordert und genutzt werden. 
Die ThEGA bietet zur Ausgestaltung des Stromliefervertrages zu-
dem eine kostenlose Projektberatung für Energiegenossenschaf-
ten und Kommunen an. 

Der Strompreis im Rahmen dieses Stromliefermodells setzt sich 
aus folgenden drei Bestandteilen zusammen: 

· Investitions- und Betriebskosten der Anlage (Nettostrompreis)
· zzgl. EEG-Umlage (bislang minus 2 ct/ kWh aufgrund Grünstrom-
  privileg, GP entfällt mit dem EEG 2014 ab 1. August 2014)  
· zzgl. Mehrwertsteuer

Da weitere Abgaben wie Stromsteuer, Netznutzungsentgelte 
etc. entfallen, kann die Energiegenossenschaft der Kommune 
in der Regel einen sehr günstigen Preis anbieten, der deutlich 
unter dem durchschnittlichen Strompreis liegt. Da der Preis 
ebenso deutlich über der gewährten Einspeisevergütung für 
Neuanlagen liegt, hat die Energiegenossenschaft als Stromlie-
ferant einen großen Anreiz, mehr als 10 % des PV-Stroms, für 
die keine EEG-Vergütung gewährt wird, an den Gebäudeeigen-
tümer zu verkaufen. 

Die im Gebäude verbrauchte Strommenge kann stark variieren. 
Im günstigen Fall beträgt sie 80-100 % der installierten PV-Leis-
tung. Um größtmögliche Wirtschaftlichkeit zu erreichen, ist ein 
Perspektivwechsel notwendig. PV-Anlagen sollten nicht wie bis-
her so groß wie möglich geplant werden, um für die höchstmögli-
che Strommenge eine EEG-Vergütung zu erhalten. Für zukünftige 
PV-Anlagen sollte hingegen eine bedarfsgerechte Planung erfol-
gen, in deren Rahmen der tatsächliche Stromverbrauch im Ge-
bäude zugrunde gelegt wird. Die Größe der PV-Anlage wird sich 
also in Zukunft am Stromverbrauch im Gebäude orientieren. Im 
Ergebnis kann so viel wie möglich PV-Strom vor Ort genutzt und 
die in das öffentliche Stromnetz eingespeiste „Überschussmenge“ 
gering gehalten werden. 

Wenn Energiegenossenschaften das Modell der Stromlieferung 
wählen, sollten sie folgenden Punkt beachten: 

· Mitteilung der an die Letztverbraucher gelieferten Energiemenge 
 an den Übertragungsnetzbetreiber
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stromerzeugung bislang keine Abgaben erhoben hat bestand 
der Vorteil bei diesem Modell darin, dass keine EEG-Umlage ge-
zahlt werden musste. Dies ändert sich jedoch mit dem EEG 2014.

ThEGA Tipp: Mustervertrag PV-Miete 
Die DGS-Franken stellt für die Modelle „PV-Miete“ sowie auch 
„PV-Teilmiete“ entsprechende Musterverträge zur Verfügung, die 
durch die Rechtsanwaltskanzlei Nümann + Lang erarbeitet wur-
den. Die Musterverträge sowie ein Excel-Berechnungstool kön-
nen bestellt werden unter: 
Link: www.dgs-franken.de/pvmieten.html

Eine dritte Möglichkeit ist die direkte Eigentumsbeteiligung des 
Gebäudenutzers an der installierten PV-Dachanlage. Auch in 
diesem Fall wird der Strom im Eigenverbrauch genutzt. Für Thü-
ringen liegt hierzu bereits ein rechtlich geprüftes Vertragsmuster 
vor, das bei der ThEGA auf Anfrage eingesehen werden kann. 

Welchen Beitrag können Kommunen und Landkreise leisten? 
Energiegenossenschaften und Kommunen beschreiten mit der 
Anwendung von Kooperationsmodellen zur Stromlieferung neue 
Wege. Beide Seiten sollten sich hierbei offen und vertrauensvoll 
begegnen und die erste Phase bewusst nutzen, um gemeinsam 
wichtige Lernschritte zu vollziehen. Wie das nachfolgende Bei-
spiel der SOLIDE eG zeigt, kann nach einem Testzeitraum auch 
die Anpassung von Verträgen notwendig sein und bei gegensei-
tigem Einverständnis auch zum Erfolg führen.

Für das Kooperationsmodell zur Stromlieferung wird neben dem 
Stromliefervertrag zwischen Kommune und Genossenschaft 
auch ein herkömmlicher Gestattungsvertrag zur Dachnutzung 
abgeschlossen. Erste Erfahrungen aus der Praxis zeigen, dass 
es besonders wichtig ist, beide Verträge aufeinander abzustim-
men, um sowohl für die Kommune als auch für die Energiege-
nossenschaft Planungssicherheit zu gewährleisten. Dies betrifft 
insbesondere den Aspekt der Laufzeiten. In der Regel werden 
Dachnutzungsverträge über einen Zeitraum von 20 Jahren abge-
schlossen. Für Stromlieferverträge wird hingegen eine Laufzeit 
von 3 bis 5 Jahren vereinbart. 

Innerhalb der vertraglichen Vereinbarungen sollte grundsätzlich 
gewährleistet sein, dass die Energiegenossenschaft den Strom 
über eine Laufzeit von 20 Jahren liefern und die Kommune den 
Strom auch über dieselbe Laufzeit abnehmen kann. Von daher ist 
zu überlegen, ob der Stromliefervertrag adäquat dem Gestattungs-
vertrag ebenfalls über eine Laufzeit von 20 Jahren abgeschlossen 
werden kann. Sinnvoll wäre es, hierbei eine Klausel einzufügen, 
die es ermöglicht, den Nettopreis im Zuge der Laufzeit flexibel 
anzupassen. Eine solche Regelung haben die SOLIDE eG und der 
Erfurter Sportbetrieb vereinbart (siehe Fallbeispiel Seite 51).

Zur Ausgestaltung des Dachnutzungsvertrages sollten die 
Empfehlungen in Kapitel 3.3.1 berücksichtigt werden. Zur Aus-
gestaltung des Stromliefervertrages wird empfohlen, auf den 
aktuellen Thüringer Mustervertrag der ThEGA zurückzugreifen 
und im gegebenen Fall auch die kostenlose Projektberatung in 
Anspruch zu nehmen. 

ThEGA Tipp: Kompendium PV-Vergütung
Der Baden-Württembergische Genossenschaftsverband e.V. hat 
im Dezember 2013 ein kleines „Kompendium PV-Vergütung“ ver-
öffentlicht. Hierin ist eine aktuelle Übersicht über verschiedene 
Vermarktungsmöglichkeiten von PV-Strom sowie die rechtlichen 
Rahmenbedingungen enthalten. Link: www.geno-stuttgart.de/
media/content/Kompendium_PV-Verguetung_V2.4.pdf

Das Kooperationsmodell „PV-Miete“
Neben dem Stromliefervertrag nutzen Energiegenossenschaften 
auch noch eine weitere Möglichkeit, um Strom aus PV-Dachanla-
gen einem Vor-Ort-Verbrauch zuzuführen. Grundlage ist das Ver-
tragsmodell „PV-Miete“. Die Genossenschaft errichtet die Anlage 
und vermietet diese an den Gebäudeeigentümer, der den produ-
zierten Strom als Eigenverbrauch nutzt. 

Eine weitere Möglichkeit und Unterform ist das Modell der „PV-
Teilmiete“. Auch hier errichtet die Genossenschaft die PV-Anla-
ge, vermietet dabei aber nur den Teil an den Gebäudeeigentü-
mer, der dem prognostizierten Eigenverbrauch des Gebäudes 
entspricht. Der verbleibende Teil wird durch den Anlagenbetrei-
ber in das öffentliche Netz eingespeist und nach EEG vergütet.

Die EEG-Vergütung erhält die Genossenschaft als Anlagenbe-
treiber. Der Gebäudeeigentümer (Kommune, Landkreis) ist als 
Teilmieter gleichzeitig Mitbetreiber der Anlage und nutzt diese 
zur Eigenstromerzeugung. Da der Gesetzgeber für die Eigen-
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  Keineswegs klassisch II 
  Energie in Bürgerhand Weimar eG – Stromliefervertrag 
  mit der Stadt Weimar

 
  Energie in Bürgerhand Weimar eG
   Vorstand: Dr. Matthias Klauß, Matthias Golle
   Vorsitzende des Aufsichtsrates: Katrin Karpe
   mail@buerger-energie-weimar.de
   www.eibw.de

   Projektdaten
   · Gründung: 07/2012, aktuell 50 Mitglieder, Sitz Weimar
   · Mitgliedschaft: natürliche und juristische Personen, die in 
     Weimar oder im Landkreis Weimarer Land wohnen, arbeiten 
     bzw. ihren Sitz haben
   · Genossenschaftsanteil: 500 €, Erwerb weiterer Anteile in 
     unbegrenzter Höhe pro Mitglied möglich
   · Ziele: Entwicklung, Realisierung und Betrieb von Projekten 
     zur regionalen und nachhaltigen Versorgung mit Energie und 
     Wasser; Beratung der Mitglieder zur effizienten EE-Nutzung 
     und Ressourcenschonung
   · Realisierte Projekte: zwei PV-Anlagen auf kommunalen Dächern, 
     Gesamtleistung rund 60 kWp; geplante indirekte Beteiligungen 
     über Genussrechte an zwei Windrädern im Windpark Eckolstädt

   · Vergütung: Stromliefervertrag mit der Stadt Weimar, Restein-
     speisung des PV-Stroms in das Stromnetz sowie perspektivisch 
     festverzinsliches Genussrecht für WEA-Beteiligung
   · Projekte in der Entwicklung: weitere PV-Anlagen auf 
     kommunalen Dächern und anderen Institutionen

   Erfolgsfaktoren
   · Kooperationsbereitschaft der Stadt Weimar
   · rechtliche und finanzielle Unterstützung für Erarbeitung eines 
     Mustervertrages zur Stromlieferung durch die ThEGA
   · Innovationsfreudigkeit der Genossenschaft

Die Bürgerenergiegenossenschaft Weimar hat sich zu einem 
Zeitpunkt gegründet, an dem der EEG-Vergütungssatz für Strom 
aus Solaranlagen mit rund 18 ct pro kWh vergleichsweise nied-
rig lag und bereits monatlich weiter abgesenkt wurde. Die Su-
che nach neuen Möglichkeiten, den zukünftigen Bürgerstrom 
wirtschaftlich zu vermarkten, war daher von Anfang an ein 
Schwerpunkt der ehrenamtlichen Arbeit.

Gemeinsam mit dem Bürgermeister und der Stadt Weimar hat 
die Energiegenossenschaft ein Kooperationsmodell erarbeitet, 
auf dessen Basis sie PV-Anlagen auf kommunalen Dächern in-
stalliert und betreibt sowie den erzeugten Strom direkt an die 
betreffenden kommunalen Gebäude liefert. Der überschüssige 
Rest wird in das Stromnetz eingespeist und nach EEG vergütet. 
Grundlage ist ein Stromliefervertrag mit der Stadt, der mit Un-
terstützung der ThEGA durch den Rechtsanwalt Dr. Reip, Jena, 
erarbeit wurde. Parallel hierzu haben die Stadt und die Ener-
gie in Bürgerhand Weimar eG einen regulären Dachnutzungs-
vertrag abgeschlossen, in dem die Konditionen zur Vermietung 
und Nutzung der kommunalen Dachflächen geregelt sind. 

Bislang konnten auf diese Weise zwei PV-Anlagen realisiert 
werden. Das Funktionsgebäude des SC 03 Weimar wird seit Mai 
2013 mit genossenschaftlichem PV-Strom beliefert. In diesem 
Gebäude lassen sich rund 20 % des regenerativen Stroms di-
rekt nutzen. Die Genossenschaft bietet der Stadt den PV-Strom 
zu 23,5 ct/ kWh brutto über eine Laufzeit von 5 Jahren an und 
liegt damit deutlich unter dem aktuellen durchschnittlichen 
Strompreis. Gleichzeitig ist der erzielte Preis höher als die zum 
Zeitpunkt der Inbetriebnahme gewährte EEG-Vergütung. Der 
Gewinn liegt also auf beiden Seiten. 

Die Direktlieferung ist auch für die zweite PV-Anlage geplant, 
die seit Juli 2013 auf dem Bauhof der Stadt Weimar Strom pro-
duziert. Dieser wird vorerst noch ins Netz eingespeist, bis die 
alte elektrische Anlage im Gebäude erneuert worden ist.

Ein weiteres innovatives Vorhaben der Energie in Bürgerhand 
Weimar eG ist die geplante indirekte Beteiligung an zwei neuen 
Windkraftanlagen im Windpark Eckolstädt, die über ein Platz-
halterdarlehen der DKB ermöglicht werden soll (siehe Fallbei-
spiel „Platzhalterdarlehen“ Seite 45). 

neue vermarktungsmodelle
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  Wir machen Schule
  BürgerKraft Thüringen eG – Stromliefervertrag mit dem Ilmkreis

  BürgerKraft Thüringen eG
  Vorstand: Michael Welz
  info@buergerkraft-thueringen.de
  www.buergerkraft-thueringen.de

   Projektdaten
   · Gründung: 06/2012, aktuell 22 Mitglieder, Sitz Arnstadt
   · Mitgliedschaft: natürliche und juristische Personen mit Wohn-
     sitz bzw. Sitz in ganz Thüringen, zudem können natürliche 
     und juristische Personen außerhalb Thüringens als investierende 
     Mitglieder ohne Stimmrecht aufgenommen werden
   · Genossenschaftsanteil: 100 €, Erwerb von bis zu 50 Anteilen 
      pro Mitglied, Ausgabe von Nachrangdarlehen
   · Ziele: Realisierung von Projekten zur dezentralen, ökologischen, 
     sicheren und möglichst preisgünstigen Versorgung mit Strom, 
     Gas, Wärme sowie deren Verkauf vorrangig in Thüringen; 
     Beratung der Mitglieder zu Erneuerbaren Energien, 
     Energieeinsparung und Energieeffizienz
   · Realisierte Projekte: zwei PV-Anlagen jeweils auf Schuldächern 
     des Landkreises, Gesamtleistung mit insgesamt rund 110 kWp
   · Vergütung: Stromliefervertrag mit dem Landkreis, Restein-
     speisung des PV-Stroms in das Stromnetz
   · Projekte in der Entwicklung: weitere PV-Anlagen auf 
     kommunalen Dächern

        Erfolgsfaktoren
     · langjähriges Kooperationsnetzwerk engagierter 
     bürgerschaftlicher EE-Akteure im Ilmkreis
     · erfolgreiche Zusammenarbeit mit dem Ilmkreis, der Stadt Arnstadt, 
        der Gemeinde Ilmtal sowie den Stadtwerken Arnstadt und Ilmenau 
     · gute Zusammenarbeit mit der lokalen Presse
  · Unterstützung von Initiativen in den Landkreisen 
     Hildburghausen und Saalfeld-Rudolstadt

Die Energiegenossenschaft „BürgerKraft Thüringen eG“ konnte 
bei ihrer Gründung im Jahr 2012 sowohl auf umfangreiche Vorer-
fahrungen als auch auf ein gutes Kooperationsnetzwerk bauen. 
Im Ilmkreis gibt es schon seit vielen Jahren Bemühungen, das 
Thema „Erneuerbare Energien“ bekannt zu machen. So wurde 
bereits 1998 die „Woche der Erneuerbaren Energien“ ins Leben 
gerufen, in deren Rahmen Hausbesitzer und Unternehmen ihre 
EE-Anlagen für die Öffentlichkeit zugänglich machen. Beglei-
tet wird die EE-Woche von einem umfangreichen Bildungspro-
gramm. Im Jahr 2010 schlossen sich dann bürgerschaftliche 
Akteure zusammen und realisierten mittels einer GmbH & Co. KG 
die erste Bürgersolaranlage auf dem Dach einer Berufsschule. 
Bis 2012 folgten vier weitere Bürgersolaranlagen, die in Koope-
ration mit der Gemeinde Ilmtal umgesetzt wurden. 

Die Energiegenossenschaft „BürgerKraft Thüringen eG“ setzt 
diese Aktivitäten fort. Sie sieht sich als Partner des Landkrei-
ses, der Kommunen und der Verwaltungsgemeinschaften, um 
Erneuerbare Energien auf Basis einer demokratischen Beteili-
gung weiter zu etablieren. Diesem Grundsatz folgend ist auch 
der genossenschaftliche Mindestanteil mit 100 € bewusst 
niedrig gehalten. Die Energiegenossenschaft hat mit Hilfe des 
Thüringer 1000-Dächer-Solar-Programms zwei PV-Anlagen auf 
dem Dach zweier Gymnasien errichtet. Der Strom wird von Be-
ginn an zu rund 60-70 % von den Schulen selbst verbraucht, 
der Rest fließt in das öffentliche Stromnetz. Grundlage ist ein 
Stromliefervertrag, der zwischen Genossenschaft und Land-
kreis erarbeitet und mit Unterstützung der ThEGA sowie der 
Kommunalen Dienstleistungsgesellschaft Thüringen angepasst 
wurde. Der Bruttopreis für die Stromlieferung liegt bei 23,35 
ct/ kWh. Der Stromliefervertrag wurde vorerst für ein Jahr ab-
geschlossen, um nach dieser Testphase eventuell notwendige 
Anpassungen vornehmen zu können.  

Drei weitere PV-Anlagen im Landkreis Hildburghausen sowie im 
Ilmkreis sind bereits in der konkreten Planung. Auch hier soll der 
Betrieb über Stromlieferung und Direktnutzung vor Ort erfolgen. 

„Wichtig sind der Dialog und der gegenseitige Lernprozess mit 
der kommunalen Ebene sowie dem Landkreis“. Betont Grün-
dungsmitglied und Vorstand Michael Welz. „Indem wir unser 
genossenschaftliches Anliegen kontinuierlich und praxisnah 
erklären sowie Möglichkeiten für die Umsetzung gemeinsamer 
Projekte ausloten, wächst auch langsam eine Vertrauensbasis. 
Auf dieser Grundlage lassen sich dann mittelfristig auch größere 
Vorhaben stemmen“. Die Genossenschaft verfolgt bewusst eine 
strategische Ausrichtung und setzt sich im Ilmkreis für ein ge-
meinwohlorientiertes Energie- und Klimaschutzkonzept auf der 
Basis Erneuerbarer Energien ein. Eine wichtige Rolle spielt hier-
bei auch die Kooperation mit den Stadtwerken Ilmenau und den 
Stadtwerken Arnstadt. Mit beiden Partnern lotet die „BürgerKraft 
Thüringen eG“ derzeit Möglichkeiten für den Verkauf des genos-
senschaftlich erzeugten EE-Stroms und die Entwicklung einer re-
gionalen Strommarke aus. 
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  Sport Frei
  Solidarische Energiegenossenschaft Thüringen „Solide eG“ –    
  Stromliefervertrag mit dem Erfurter Sportbetrieb

  Solidarische Energiegenossenschaft Thüringen „Solide eG“
   Vorstand: Detlef Hauthal
   detlef.hauthal@wwk.de

   Projektdaten
  · Gründung: 08/2012, aktuell 21 Mitglieder, Sitz Erfurt
     · Mitgliedschaft: natürliche und juristische Personen, 
     ortsunabhängig
   · Genossenschaftsanteil: 1.000 €, Erwerb von bis zu fünf 
     Anteilen pro Mitglied
   · Ziele: Errichtung und Betrieb von EE-Anlagen, Absatz von 
     EE-Strom und Wärme, Energieeffizienzmaßnahmen, Beratung   
     und Dienstleistung zu Erneuerbaren Energien und 
     Energieeffizienz sowie zu nachhaltiger Mobilität
   · Realisierte Projekte: drei PV-Anlagen Bleicherode mit  
     59,28 kWp und zwei PV Anlagen ESB mit 51 kWp
   · Vergütung: Netzeinspeisung und Stromliefervertrag mit dem 
     Erfurter Sportbetrieb (ESB)
   · Projekte in der Entwicklung: weitere PV-Anlagen auf kommunalen 
     Dächern mit Stromlieferung, perspektivisch Umstellung der 
     bestehenden PV-Anlagen in Bleicherode von EEG-Vergütung 
     auf Stromlieferung

   Erfolgsfaktoren
   · Pilotvorhaben Stromliefervertrag mit Möglichkeit der 
     Anpassung der Vergütung nach Beginn der Laufzeit
   · gute Kooperation mit den Erfurter Sportbetrieben als 
     Vertragspartner
   · gute Kooperation mit Bürgermeister und Verwaltung in 
     Bleicherode

Die Solidarische Energiegenossenschaft Thüringen „Solide eG“ 
hat bislang fünf Photovoltaikanlagen auf kommunalen Dächern 
installiert und nutzt dabei zwei verschiedene Liefer- und Vergü-
tungsmodelle. Während der Strom der drei ersten Solaranlagen 
in Bleicherode noch vollständig in das Netz eingespeist und 
nach EEG vergütet wird, kann der Strom von zwei weiteren PV-
Anlagen zu 50 % direkt in den Gebäuden, auf denen die Anlagen 
installiert sind, genutzt werden. Vertragspartner hierfür ist der 
Erfurter Sportbetrieb. Mit diesem hat die „Solide eG“ bereits im 

März 2013 einen ersten Stromliefervertrag abgeschlossen und 
die PV-Anlagen in Betrieb genommen. Der Start war jedoch mit 
Hindernissen verbunden. Mit Erhebung der EEG-Umlage auch für 
Grünstromproduzenten zeichnete sich ab, dass ein wirtschaftli-
cher Betrieb der beiden PV-Anlagen auf Grundlage der vertrag-
lich vereinbarten Vergütung für die Energiegenossenschaft nicht 
mehr möglich sein würde. Eine Lösung hierfür konnte jedoch auf 
undogmatische Weise gefunden werden. Beide Vertragspartner 
diskutierten die Problematik offen und auf Augenhöhe und ver-
einbarten eine Nachbesserung. Der Vergütungssatz wurde im 
Sommer 2013 in angemessenem Umfang erhöht. 

„Damit schreiben wir knapp schwarze Zahlen“, berichtet Detlef 
Hauthal, Initiator und Vorstand der Energiegenossenschaft. „Voraus-
setzung ist aber eine Förderung über das 1000-Dächer-Solar-Pro-
gramm, ohne die die Kosten nicht eingespielt werden könnten.“
 
Für den Erfurter Sportbetrieb, als selbstständigen Eigenbetrieb 
der Stadt Erfurt, ergeben sich deutliche Vorteile aus dieser Ko-
operation. Er erhält regenerativen Strom zu einem Preis, der un-
ter dem durchschnittlichen Marktpreis liegt und der gleichzeitig 
vor Ort genossenschaftlich erzeugt wird. Der Stromliefervertrag 
wurde ebenso wie der separate Gestattungsvertrag über eine 
Laufzeit von 20 Jahren abgeschlossen und gewährleistet damit 
Stabilität und Planungssicherheit. Um für beide Seiten auch vor 
dem Hintergrund wechselnder Rahmenbedingungen eine lang-
fristige Wirtschaftlichkeit sicherzustellen, enthält der Stromlie-
fervertrag zwei wichtige Vereinbarungen. Zum einen wird der 
Bruttopreis jährlich auf die jeweils geltende EEG-Umlage hin an-
gepasst. Zum anderen wird alle drei Jahre die durchschnittliche 
Strompreissteigerung berechnet und unter den beiden Koope-
rationspartnern gemittelt. Der Preis für die Stromlieferung wird 
damit sowohl mittelfristig planbar als auch dynamisch gestaltet. 

Da immer mehr Kommunen ein Interesse an der Erzeugung und 
Nutzung von PV-Strom vor Ort haben, stehen bereits weitere Pro-
jekte auf der Warteliste der „Solide eG“. Hierfür muss allerdings 
erst noch das nötige Eigenkapital eingeworben werden. Die Um-
setzung weiterer Vorhaben ist aber in Sicht. Als nächstes werden 
erst einmal die PV-Anlagen in Bleicherode auf eine Direktnut-
zung umgestellt.

4.2 Direktvermarktung von regenerativ 
erzeugtem Strom

Das Kooperationsmodell
Die Direktvermarktung von grünem Strom ist im EEG 2014 in 
den §§ 34-36 geregelt. Im Gegensatz zur „Eigennutzung“ bzw. 
dem „Direktverbrauch von Dritten in unmittelbarer räumlicher 
Umgebung“ wird der Strom dabei nicht vor Ort verbraucht, son-
dern vollständig in das öffentliche Stromnetz eingespeist und 
entweder an der Börse vermarktet oder an Energiedienstleister 
verkauft. Für den eingespeisten Strom wird keine EEG-Vergütung 
gezahlt. Die Vergütung erfolgt über den Börsenpreis oder den 
ausgehandelten Strompreis, den der Käufer zahlt. Der Strom 
kann auch an ein Energieversorgungsunternehmen verkauft wer-
den, das die Direktvermarktung übernimmt und dem Stromliefe-
ranten einen bilateral vereinbarten Preis zahlt. 

neue vermarktungsmodelle
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Direktvermarkter müssen einer Vielzahl von Pflichten und Anforde-
rungen nachkommen. So müssen sie unter anderem eine genaue 
Vorkalkulation erstellen und den tatsächlich eingespeisten EE-
Strom viertelstündlich bilanzieren. Gleichzeitig können die Strom-
lieferanten jedoch monatlich neu darüber entscheiden, ob sie den 
Strom direkt vermarkten oder nach EEG vergüten lassen wollen. Für 
den erheblichen Mehraufwand im Zuge einer Direktvermarktung 
wird ihnen eine Markt- sowie eine Managementprämie gewährt. 

Für einzelne Energiegenossenschaften ist eine Direktvermark-
tung in der Regel zu aufwändig und zu riskant. Zudem lohnt sich 
diese erst ab einer Anlagengröße von rund 1 MWp. Aus diesem 
Grund spielen entsprechende genossenschaftliche Kooperati-
onsmodelle bislang nur eine marginale Rolle. Energiedienstleis-
ter wie das „Grünstromwerk“ in Hamburg entwickeln momentan 
erste Angebote zur Direktvermarktung von grünem Strom, die 
sich an Energiegenossenschaften richten. Die Thüringer Ener-
giegenossenschaft Rittersdorf eG im Landkreis Weimarer Land 
kooperiert seit November 2013 mit dem Grünstromwerk und 
gehört damit bundesweit zu den Vorreitern in Sachen Direktver-
marktung von genossenschaftlich erzeugtem Strom. Das Koope-
rationsmodell ist im nachfolgenden Beispiel näher beschrieben.

 

ThEGA Tipp: EEG-Vergütung als Sicherheit 
Energiegenossenschaften sollten bei der Planung von EE-Anla-
gen auf Basis neuer Vermarktungsmodelle wie Stromlieferung an 
Dritte und Direktvermarktung parallel die mögliche EEG-Vergü-
tung berechnen. Sollte sich das alternative Vermarktungsmodell 
als nicht wirtschaftlich erweisen, so kann im Notfall immer noch 
auf die EEG-Vergütung zurückgegriffen werden. 

Welchen Beitrag können Kommunen, Landkreise und regionale 
Energieversorger leisten? 
Thüringer Stadtwerke und Energieversorger können mit Thürin-
ger Energiegenossenschaften gemeinsam mögliche Koopera-
tionsformen ausloten und passgerechte Modelle zur Direktver-
marktung von regenerativem Strom entwickeln. 

Dies betrifft sowohl die Zusammenarbeit mit einzelnen Energie-
genossenschaften vor Ort als auch eine landesweite Zusammen-
arbeit mit dem Dachverband der Thüringer Energiegenossen-
schaften. Die derzeitige Entwicklung der regionalen Strommarke 
„Thüringer Landstrom“ ist hierbei ein wesentlicher und beson-
ders innovativer Schritt.

Kommunen, Landkreise, kommunale Unternehmen und andere In-
stitutionen können sich zukünftig für ein solches Thüringer Strom-
produkt auf Basis Erneuerbarer Energien entscheiden. Sie können 
den Grünstrom im Rahmen einer nachhaltigen Beschaffung für ihre 
öffentlichen Liegenschaften beziehen. Öffentliche Einrichtungen 
sollten sich dabei am Gesamteffekt, wie regionale Wertschöpfung, 
Energiewende vor Ort, Sicherung lokaler Arbeitsplätze etc., orien-
tieren und ihre Wahl keineswegs ausschließlich vom Strompreis 
abhängig machen, denn mit billigem Wasserkraftstrom aus euro-
päischen Kraftwerken, der von überregionalen Anbietern bezogen 
wird, können vor Ort nur geringe positive wirtschaftliche Effekte 
erzielt werden. Anders hingegen mit einem Thüringer Strompro-

dukt, das über Thüringer Stadtwerke und Energieversorger bezo-
gen wird und dessen Strom aus genossenschaftlichen EE-Anlagen 
in der Region stammt.

  Markenmacher
   Energiegenossenschaft Rittersdorf EG – Entwicklung 
  eines regionalen Stromproduktes

  Energiegenossenschaft Rittersdorf eG
  Vorstand: Olaf Müller, Matthias Golle
   mail@engeri.de
   www.engeri.de 

   Projektdaten
   · Gründung: 04/2013, aktuell 38 Mitglieder, Sitz Rittersdorf
   · Mitgliedschaft: natürliche und juristische Personen mit 
     Wohnsitz oder Arbeitsort in Erfurt, Weimar, Jena und den 
     Landkreisen Ilmkreis, Saalfeld-Rudolstadt, Weimarer Land
   · Genossenschaftsanteil: 500 €, Erwerb weiterer Anteile pro 
     Mitglied in unbegrenzter Höhe möglich
   · Ziele: Entwicklung, Realisierung und Betrieb von Projekten 
     zur regionalen und nachhaltigen Versorgung mit Energie; 
     Beratung der Mitglieder zur effizienten EE-Nutzung und 
     Ressourcenschonung
   · Realisierte Projekte: ein PV-Freiflächen-Bürgersolarpark in  
     Rittersdorf auf ehemaliger Deponiefläche mit 1,5 MWp
   · Vergütung: Kooperation mit Ökostromanbieter „Grünstromwerk“ 
      zur Direktvermarktung des PV-Stroms an Nutzer im Umkreis 
      von 30 km um Rittersdorf mit dem regionalen Stromprodukt 
     „Regionaltarif SOLAR 25 Mittelthüringen“
   · Projekte in der Entwicklung: neue Vorhaben werden in 
     Abhängigkeit zur Zielerreichung geplant

   Erfolgsfaktoren
   · Kooperative Projektentwicklung unter professioneller Leitung
   · Offenheit und Wille der Gemeinde zur Bürgerbeteiligung
   · Entwicklung eines innovativen Ökostromproduktes
   · Förderung über das 1000-Dächer-Solar-Programm des 
     Landes Thüringen

Der Landkreis Weimarer Land hatte auf einer ehemaligen Haus-
mülldeponiefläche nahe Rittersdorf die Errichtung und den Be-
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trieb einer Freiflächen-Photovoltaik-Anlage ausgeschrieben. 
Matthias Golle mit seinem Projektbüro Extrawatt erhielt den Zu-
schlag. Er entwickelte in Zusammenarbeit mit dem Ingenieurbü-
ro GLU aus Jena und in enger Abstimmung mit der Gemeinde Rit-
tersdorf das Konzept für den Solarpark, das auch die Gründung 
einer lokalen Energiegenossenschaft vorsah.

Das Interesse in Rittersdorf und Umgebung war groß, sodass der ge-
nossenschaftliche Eigenanteil von 170.000 € und damit von 10 % 
der Investitionskosten zum Bau der Anlage schnell gezeichnet war. 
Das Projekt konnte mit einer Förderung über das 1000-Dächer-Solar-
Programm sowie mit einem Kredit der VR-Bank Bad Salzungen reali-
siert werden. Die 38 Mitglieder der Energiegenossenschaft stammen 
fast alle aus Rittersdorf und Umgebung. Der Bürgermeister Johannes 
Rokosch ist Gründungsmitglied und Vorsitzender des Aufsichtsrates. 

Die PV-Anlage mit 1,5 MWp Leistung produziert seit Anfang 2014 
Strom. Wurde zu Beginn noch die übliche Netzeinspeisung mit EEG-
Vergütung anvisiert, so eröffnete sich während der Planungsphase 
ein neuer und innovativer Weg. Die Rittersdorfer fanden mit dem 
Hamburger Ökostromanbieter „Grünstromwerk“ einen passenden 
Partner, um gemeinsam ein Regionalstrommodell mit 25 % Solar-
strom zu entwickeln – eine bislang bundesweit einmalige Lösung. Das 
Grünstromwerk kauft hierfür den Solarstrom direkt von der Genossen-
schaft ein und zahlt dieser eine etwas höhere Vergütung, als es über 
das EEG möglich wäre. Im Anschluss vermarktet das Grünstromwerk 
den Solarstrom im Umkreis von 30 km um den Solarpark Rittersdorf 
mit dem „Regionaltarif SOLAR 25 Mittelthüringen“. 

Die Energiegenossenschaft bewirbt das neue Stromprodukt in der 
Region. Als zusätzlichen Anreiz bietet sie den zukünftigen Nutzern 
eine Option zur Mitgliedschaft in der Genossenschaft und damit 
potenziell eine spätere Gewinnbeteiligung an. Haben sich 1.500 
Haushalte für den regionalen Ökostrom entschieden, so ist der in 
Rittersdorf erzeugte PV-Strom vollständig in den Markt integriert 
und wird nicht mehr über die EEG-Umlage finanziert. Ist dieses Ziel 
erreicht, so wollen die Rittersdorfer Energiegenossen neue Mit-
glieder aufnehmen und in weitere EE-Anlagen vor Ort investieren. 

Das neue Stromprodukt rechnet sich für alle Seiten. Die Verbrau-
cher erhalten Ökostrom, der zu 25 % aus ihrer Region stammt und 
zu konkurrenzfähigen Konditionen von 26,38 bis 28,82 ct/ kWh 
(in 2014) angeboten wird. Die restlichen 75 % des Stroms stam-
men aus Wasserkraft. Die Genossenschaft kann ihre veranschlag-
te Rendite von ca. 4 % etwas aufbessern und die Gemeinde hat 
ebenfalls direkte Vorteile. Neben dem Aufbau lokaler EE-Erzeu-
gungskapazitäten sowie der Beteiligung der Bürger erhält sie Ge-
werbesteuereinnahmen, welche die Genossenschaft entrichtet. 
„Durch die Einbindung der Bürger von Anfang an hat sich in der 
Kommune auch eine hohe Bereitschaft entwickelt, das Vorhaben 
konsequent zu unterstützen“, so Initiator Matthias Golle. 

Regionale Ökostromprodukte dieser Art sind zukünftig auch mit 
Thüringer Stadtwerken denkbar. Allerdings müssen entsprechen-
de Angebote erst kooperativ entwickelt und getestet werden. Das 
regionale Stromprodukt der Rittersdorfer Energiegenossenschaft 
ist hierbei ein wichtiger Meilenstein. Aus den Erfahrungen und 
Ergebnissen lässt sich mit Sicherheit viel für zukünftige gemein-
schaftliche Energieprojekte in Thüringen lernen.

Thüringer Landstrom – ein gemeinsames Strom-
produkt Thüringer Energiegenossenschaften

Das Interesse der Thüringer Bürgerenergieinitiativen ist es, die 
Energiewende im Land zu beschleunigen und regenerative Ener-
gieerzeugungskapazitäten vor Ort weiter auszubauen. Ein 
wichtiger Baustein dazu ist zukünftig auch die gemeinsame 
Vermarktung des genossenschaftlich erzeugten Stroms inner-
halb Thüringens.

Der Dachverband BürgerEnergie Thüringen e.V. bereitet derzeit 
die Entwicklung eines regionalen Stromproduktes auf Basis 
Erneuerbarer Energien vor und ist dazu auch im Gespräch mit 
Thüringer Stadtwerken und der Thüringer Energie AG, die ihr 
Interesse bereits bekundet haben. Gelingt dieses Vorhaben, so 
könnten Energiegenossenschaften zukünftig Strom aus ihren 
Erneuerbare-Energien-Anlagen über regionale Kooperationspart-
ner an Thüringer Kunden vertreiben und unter einem gemeinsa-
men Label vermarkten. Das innovative Produkt ist bereits in Pla-
nung und wird den Namen „Thüringer Landstrom“ tragen. 

Ein solcher Schulterschluss hat mehrere Vorteile. Die Direktver-
marktung von regenerativem Strom aus lokalen Anlagen ist für 
eine einzelne Energiegenossenschaft in der Regel zu aufwändig. 
Da sie den Strom zumeist nicht selbst an der Börse vermarktet, 
ist eine Kooperation mit einem Energiedienstleister empfehlens-
wert. Deutschlandweit gibt es bislang nur wenige Anbieter, die 
eine Direktvermarktung von kleinteiligem genossenschaftlichem 
Strom übernehmen. 

Wird in Thüringen von Beginn an ein solcher Weg von Energiege-
nossenschaften, regionalen Energiedienstleistern und -versor-
gern gemeinsam beschritten, so kann sowohl ein passgerechtes 
Ökostromprodukt für Thüringer Stromkunden entwickelt, als 
auch eine gemeinsame Direktvermarktung für die Erzeuger orga-
nisiert werden. Mit dem Label „Thüringer Landstrom“ und einer 
abgestimmten Strategie lässt sich zielgerichtet vermitteln, dass 
der Strom aus Erneuerbaren Energien in Thüringen stammt und 
gleichermaßen ökologisch und mit bürgerschaftlicher Beteili-
gung erzeugt wird. 

Die Entwicklung der Strommarke ist ein gemeinsamer Lernschritt 
für Energiegenossenschaften, Stadtwerke und andere regionale 
Energiedienstleister, bei dem bewusst auf Kooperation statt auf 
Konkurrenz gesetzt wird. Unter der Maßgabe, dass sich Bürgerin-
nen und Bürger an den Energieerzeugungsanlagen vor Ort selbst 
beteiligen können und Thüringer Unternehmen Vertriebspart-
ner sind, lässt sich zukünftig mit dem Thüringer Landstrom ein 
Stromprodukt anbieten, das attraktiv und vertrauenswürdig ist 
sowie gleichermaßen die regionale Wertschöpfung fördert. Wird 
das geplante Vorhaben erfolgreich umgesetzt, so könnte Thürin-
gen damit auch zum Vorreiter für andere Bundesländer werden. 

Bürgerenergie Thüringen e.V.
Vorstandsvorsitzender: Prof. Reinhard Guthke
Geschäftsstelle
c/o Kommunale Dienstleistungsgesellschaft Thüringen mbH
info@kdgt.de
www.buergerenergie-thueringen.de

neue vermarktungsmodelle
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5 Fazit und Perspektive

Die vorliegende Broschüre zeigt, wie Kommunen gemeinsam mit ih-
ren Bürgerinnen und Bürgern, Stadtwerken, Agrarunternehmen und 
der lokalen Wirtschaft zusammenwirken und den Auf- und Ausbau 
von Erneuerbaren Energien vor Ort vorantreiben. Das Beschreiten 
eines solchen gemeinsamen Weges ist gleichzeitig ein Lernprozess, 
in den unterschiedliche Interessen und Perspektiven eingebracht 
werden. Diesen Prozess gilt es bewusst zu gestalten, um innovative 
und gemeinwohlorientierte Lösungen zu finden sowie bestehende 
Vorhaben und Initiativen kontinuierlich weiterzuentwickeln. 

Bürgerschaftliche Kooperationsprojekte, wie das Bioenergiedorf 
Schlöben, die Stadtwerkebeteiligung der BürgerEnergie Jena eG 
oder der Rittersdorfer Regionalstrom, erzeugen bundesweite Auf-
merksamkeit und stehen stellvertretend für Kompetenz und Inno-
vationskraft der zahlreichen bürgerschaftlichen Energieinitiativen 
in Thüringen. Sie zeigen gleichzeitig, dass Bürgerenergieprojekte 
nicht nur in Schleswig-Holstein, Nordrhein-Westfalen oder Bayern 
möglich sind, sondern ganz konkret hier in Thüringen und unter 
den hiesigen wirtschaftlichen und politischen Bedingungen um-
gesetzt werden. Darauf kann und sollte zukünftig aufgebaut wer-
den, um die umfangreichen Potenziale zum Aufbau dezentraler 
Erzeugungskapazitäten auf Basis Erneuerbarer Energien in Thü-
ringen bestmöglich zu nutzen und die regionale Wertschöpfung 
positiv zu beeinflussen.

Wir hoffen, Ihnen Anregungen zu geben und Mut zu machen für 
die Entwicklung eigener Bürgerenergievorhaben bei Ihnen vor Ort.

Ihr THEGA-Team

Einen kurzen Überblick über Aktivitäten von
Thüringer Energieinitiativen liefert unsere Praxisbroschüre

„Die Energiewende vor Ort selbst gestalten – 
Bürgerenergie in Thüringen“.

Diese erhalten Sie auf Anfrage bei der ThEGA. 
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6 Alles auf einen Blick 

Checkliste zur Anbahnung, Umsetzung und Verstetigung von 
Bürgerenergievorhaben in Kommunen

Phase 1 – Arbeitsschritte zur Projektanbahnung

Projektidee formulieren	

(In)formelle Initiativgruppe gründen	

Rahmenbedingungen vor Ort analysieren

Akteursanalyse vornehmen 	

Beteiligung der Kommune und weiterer Akteure vor 
Ort klären, Motivation und Rollen klären 

Gemeinsame Zielsetzung bestimmen 

Beratung durch ThEGA/ BIOBETH nutzen

Erfahrungsaustausch und Besichtigungstour zu 
bereits realisierten EE-Vorhaben 

Ggf. Potenzial- und Machbarkeitsstudie in Auftrag geben

Abschließende Einschätzung darüber, ob sich das 
EE-Vorhaben vor Ort umsetzen lässt

Fahrplan für weitere Schritte erarbeiten, dabei 
eigene zeitliche und personelle Kapazitäten 
realistisch einschätzen

Phase 2 – Arbeitsschritte zur Projektumsetzung

Projektleitung und Rollen der beteiligten Akteure 
festlegen, dabei auf Motivation der Akteure achten 

Beteiligungsprozess organisieren: 
· Bürgerversammlungen einberufen
· geplantes Vorhaben erläutern
· Mitwirkende gewinnen
· lokale professionelle Partner wie Stadtwerke,  
  Banken, Agrarunternehmen und Handwerks-
  betriebe gewinnen 

Arbeitsgruppen bilden, Erarbeitung fundierter 
Vorschläge zu:
· technologischer Umsetzung
· Finanzierung
· Rechtsform
Abschließende Festlegung der konkreten 
gemeinsamen Zielsetzung	

Ggf. Beschluss eines Leitbildes	

Projektfokus und Technologien bestimmen:
· Photovoltaik
· Wind
· Wasser
· Energieeffizienz
· Einzelprojekt/ Mischprojekt/ komplexes Vorhaben
· Nahwärmenetz
· Bioenergiedorf
· 100 % EE-Region	

Erledigt

Erledigt
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Gesellschaftsform auf Basis der abgestimmten 
Zielsetzung festlegen:
· GbR
· GmbH & Co. KG
· Genossenschaft eG
· Stiftung
· Verein
· Aktiengesellschaft	

Finanzierungsinstrumente festlegen bzw. absichern:
· Gesellschafteranteile
· Genussrechte
· Fondseinlagen
· Sparbrief
· Darlehen
· Fördermittel
· Kredite	

Rechtliche Rahmenbedingungen klären
· Kommunalaufsicht
· Regionalplanung
· EEG und weitere Gesetze	

Gründungsversammlung einberufen	

Realisierung des EE-Vorhabens	

Phase 3 –Projektevaluation und Weiterentwicklung
	
Status quo analysieren
· Befragung der Projektbeteiligten 
· Identifikation technischer Schwachstellen
· Identifikation von Verbesserungsmöglichkeiten  
  (Prozessorganisation, Kommunikation, Beteiligung)
· ggf. neue Rahmenbedingungen beachten
· weiteres Vorgehen abstimmen und beschließen	

Verbesserungen umsetzen
· Behebung technischer Mängel
· Optimierung von Prozessorganisation 
  und -abwicklung
· ggf. Anpassung der Organisationsstruktur
· ggf. Anpassung der Vergütung 
· ggf. Umstellung von EEG-Vergütung auf neue 
  Stromliefermodelle	

Projekterweiterungen
· Erweiterung bestehender EE-Anlagen 
· (Re-)Investition in neue EE-Anlagen
· Erschließung neuer Geschäftsfelder 
· Einsatz neuer Technologien 
· Aufnahme neuer Mitglieder	

Projektevaluation und Optimierung in regelmäßigen 
Abständen vornehmen	

Die ausführliche Darstellung der einzelnen 
Arbeitsschritte findet sich in Kapitel 2.

Erledigt Erledigt
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Rechtsform GbR GmbH & Co. KG Genossenschaft (eG)

Gründungsaufwand

Verwaltungsaufwand

Ein- und Austritt

Gesellschafterhaftung

Mitspracherechte

Mindestkapital

sehr gering
mindestens zwei Personen;
formloser Vertrag ausreichend;
keine Eintragung in ein Register

gering
keine Pflicht zur Erstellung von 
Jahresabschlüssen;
Gewinnermittlung aber für die 
Verteilung des Überschusses 
auf die Gesellschafter nötig

schwierig
bei Ein- oder Austritt von Ge-
sellschaftern erlischt grund-
sätzlich die Gesellschaft;
abweichende Regelung in Ge-
sellschaftsvertrag möglich;
Rückzahlung der Gesellschaf-
tereinlage ebenfalls im Gesell-
schaftsvertrag zu regeln

unbeschränkt
alle Gesellschafter haften  
gesamtschuldnerisch mit ihrem 
Privatvermögen

hoch
alle GbR-Gesellschafter vertre-
ten und führen die Gesellschaft 
gemeinsam; abweichende 
Regelungen möglich; für alle 
Gesellschafter jederzeit Ein-
sichtnahme in Bücher möglich

keine Mindesteinlage

hoch
mindestens zwei Gesellschafter;
Gesellschaftsverträge für GmbH 
und GmbH & Co. KG nötig; 
GmbH-Vertrag ist notariell zu 
beurkunden; 
Eintragung ins Handelsregister 
für GmbH & Co. KG

hoch
Pflicht zur Erstellung von 
Jahresabschlüssen für GmbH 
und GmbH & Co. KG; 
gesetzliche Prüfungs- und 
Publizitätsvorschriften für 
Jahresabschlüsse mit Erleich-
terungen für kleine und mittel-
große Kapitalgesellschaften

für GmbH-Gesellschafter 
schwierig
Kündigung nicht möglich; Ge-
schäftsanteile können verkauft 
und vererbt werden; Rückzah-
lung der Geschäftsanteile im 
Gesellschaftsvertrag zu regeln; 
Anspruch auf Kapitalerhaltung 
für Kommanditisten mittel
Kündigung oder Übertragung 
möglich; Rückzahlung im Ge-
sellschaftsvertrag zu regeln; 
Vermerk von Veränderungen 
im Handelsregister

beschränkt
Haftung der GmbH-Gesell-
schafter und der Komman-
ditisten ist auf ihre jeweilige 
Kapitaleinlage beschränkt

für GmbH-Gesellschafter hoch
Geschäftsführung und Vertre-
tung der Gesellschaft durch die 
GmbH Gesellschafter; Beauftra-
gung von externen Dritten mit 
Geschäftsführung möglich
für Kommanditisten gering
Kontroll- und Informations-
rechte wie die Einsichtnahme 
in Bücher und Papiere

Stammkapital der GmbH:
25.000 €; keine Mindesteinla-
ge für Kommanditisten

hoch
mindestens drei Mitglieder;
Prüfung von Businessplan 
und Satzung durch den 
Genossenschaftsverband; 
keine notarielle Beurkundung 
der Satzung; Eintragung ins 
Genossenschaftsregister

hoch
Prüfung durch Genossen-
schaftsverband; Pflicht zur 
Erstellung von Jahresabschlüs-
sen; gesetzliche Prüfungs- und 
Publizitätsvorschriften für 
Jahresabschlüsse mit Erleich-
terungen für kleine und mittel-
große Kapitalgesellschaften

einfach
Eintritt von Mitgliedern mit 
Zustimmung der eG; Austritt 
ohne Zustimmung möglich;
Kündigung von Genossen-
schaftsanteilen unter Einhal-
tung einer Kündigungsfrist 
möglich; Anspruch auf Rück-
zahlung der Anteile; keine 
Eintragung der Mitglieder ins 
Genossenschaftsregister

beschränkt
Beschränkung der Haftung 
der Mitglieder auf Genos-
senschaftsanteile in Satzung 
möglich

mittel
Mitglieder wählen Aufsichtsrat 
und ggf. Vorstand; Geschäfts-
führung durch Vorstand; 
Antrags-, Rede-, Stimm- und 
Auskunftsrechte der Mitglieder 
in der Generalversammlung 
(i.d.R. eine Stimme pro Mit-
glied unabhägig von Anzahl der 
Genossenschaftsanteile)

kein festes Startkapital; kein 
Mindestbetrag für den Genos-
senschaftsanteil; pro Mitglied 
mindestens ein Anteil

Übersicht Rechtsformen



59

Alles auf einen Blick

Dachverband Thüringer 
Bürgerenergiegenossenschaften
BürgerEnergie Thüringen e.V.
www.buergerenergie-thueringen.de

B-E-M Bürger-Energiegenossenschaft 
Mitteldeutschland eG
www.bem-md.de

Bioenergiedorf Oberwellenborn eG
www.unterwellenborn.de

Bioenergiedorf Schlöben eG
www.bioenergiedorf-schloeben.de

BürgerEnergie Grabfeld eG
www.buerger-energie-grabfeld.de

BürgerEnergie Herbsleben eG
www.gemeinde-herbsleben.de

BürgerEnergie Jena eG
www.buergerenergie-jena.de

Bürger Energiegenossenschaft 
Mellingen eG (iG)
www.mellingen-online.de

BürgerEnergie Rittersdorf eG
www.energi.de

BürgerEnergie Saale-Holzland eG
Thomas Winkelmann
www.buergerenergie-saale-holzland.de

Bürgerenergie 
Gotha eG
www.raiba-gotha.de

Bürgerenergiegenossenschaft 
Seimberg eG 
www.seimberg.de

Bürger Energie Genossenschaft 
Inselberg eG 

Bürgergenossenschaft 
Neue Energie eG
www.bg-neue-energie.de

Energiegenossenschaften in ThüringenServicestellen in Thüringen 

BIOBETH – Bioenergieberatung 
Thüringen

Ansprechpartner: 
Bianca Jelinek, 
Ulrike Nüßler

Tel.: 0361-4413 214/ 213
Mail: biobeth@thlg.de
Web: www.biobeth.de

NHZ – Nachhaltigkeitszentrum
Thüringen 

Ansprechpartner: 
Andre Schäfer, 
Dietrich Wohlfahrth

Tel.: 03628-640 723
Mail: info@nhz.de
Web: www.nhz.de

ThEGA – Thüringer Energie- und 
GreenTech-Agentur 

Ansprechpartner: 
Prof. Dr. Dieter Sell, 
Severin Kaufhold

Tel.: 0361-5603 215
Mail: severin.kaufhold@leg.de
Web: www.thega.de

ThEEN – Thüringer Erneuerbare 
Energien Netzwerk

Ansprechpartnerin: 
Jana Liebe

Tel.: 0361-644 771 60
Mail: jana.liebe@erneuerbare-thue-
ringen.de
Web: www.theen-ev.de

Institution NameAnschrift Kontakt

Thüringer Land-
gesellschaft mbH
Weimarische Straße 29b
99099 Erfurt

Schönbrunnstraße 8
99310 Arnstadt

Landesentwicklungs-
gesellschaft Thüringen 
mbH
Mainzerhofstraße 12
99084 Erfurt

Mainzerhofstraße 10
99084 Erfurt

Reinhard Guthke
über Kommunale 
Dienstleistungsgesell-
schaft Thüringen mbh
info@kdgt.de

Norbert Linke
linke@bem-md.de

Ingolf Grund 
(Ortsteilrat)

Hans - Peter Perschke
mail@bioenergiedorf-
schloeben.de

Hendrik Freud
info@buerger-energie-
grabfeld.de

Reinhard Mascher
energie-herbsleben@t-
online.de

Ralf Lang
info@buergerenergie-
jena.de

Eberhard Hildebrand
gemeinde-mellingen@t-
online.de

Matthias Golle
mail@energi.de

Thomas Winkelmann
info@buergerenergie-
saale-holzland.de

Jürgen Hackethal
juergen.hackethal@rb-
gotha.de

Mike Helios (TEG)
info@seimberg.de

Christian Löffler
info@beg-inselberg.de

Uwe Walther
bgneueenergie@
googlemail.com



60

Energiegenossenschaften in Thüringen Energiegenossenschaften in Thüringen

Name NameKontakt Kontakt

Bürgerkraft Thüringen eG
www.buergerkraft-thueringen.de

Bürgerversorgungsgenossenschaft 
Haseltal eG

Energie in Bürgerhand Weimar eG
www.eibw.de

Energiegenossenschaft Anrode eG 
www.gemeinde-anrode.de

Energiegenossenschaft 
Bad Frankenhausen eG 
www.bad-frankenhausen.de

Energiegenossenschaft 
Bad Tennstedt eG 
www.badtennstedt.de

Energiegenossenschaft 
Bechstedt eG

Energiegenossenschaft Berka/ Werra eG 
www.eg-berka.de

Energiegenossenschaft Harztor eG
www.eg-harztor.de

Energiegenossenschaft Helmetal eG
www.energiegenossenschaft-helmetal.de

Energiegenossenschaft Lindenberg eG
www.lindenberg-eichsfeld.de

Energiegenossenschaft Viernau eG
www.viernau.de

Energiegenossenschaft 
Ostthüringen Engo eG
www.eng-o.de

Energiegenossenschaft Roßleben eG 
www.heimatverlag.de

Erste Erfurter Energiegenossenschaft eG
www.erfurter-energie.de

FWR Energie Genossenschaft 
Barchfeld-Immelborn eG
www.barchfeld-immelborn.de

FWR Energiegenossenschaft 
Stadtlengsfeld-Gehaus eG

Friedrich-Wilhelm-Raiffeisen 
Energie eG
www.raiffeisen-energie-eg.de

Greußener Energien 
Genossenschaft (GEG) eG (i.G.)
www.vgem-greussen.de

Solidarische Energiegenossenschaft 
Thüringen eG „SOLide“

TEG Thüringer Energieeffizienz 
Genossenschaft eG
www.t-e-g.de

Michael Welz
info@buergerkraft-
thueringen.de

Enrico Rauba
vr-lokalportal@vrb-
meinebank.de

Katrin Karpe
info@eibw.de

Siegfried Brandt 
gemeinde-anrode@
t-online.de

Matthias Strejc
info@bad-franken-
hausen.de

Jörg Klupak
buergermeister@
badtennstedt.de

Jürgen Patschull
patschull@hotmail.com

René Weisheit
info@berkawerra.de

Stephan Klante
info@eg-harztor.de

Torsten Juch
torsten.juch@ffi-
nohra.de

Horst Dornieden
info@lindenberg-
eichsfeld.de

Manfred Hellmann
manfred-hellmann@t-
online.de

Maik Harles
maik.harles@ener-
giegenossenschaft-
ostthueringen.de

Steffen Sauerbier
s_sauerbier@web.de

Christian Prechtl
kontakt@erfurter-
energie.de

Thomas Roth
roth-fwr-eg@web.de

Karl-Heinz Hepp	

Matthias Klöffel
info@raiffeisen-
energie-eg.de

René Hartnauer
buergermeister-greus-
sen@vgem-greussen.de
	
Detlef Hauthal
detlef.hauthal@wwk.de

Mike Helios
info@t-e-g.de
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Förderprogramme in Thüringen

Titel 
	
1000-Dächer-Solar-Programm
Antragstellung erfolgt über die 
Thüringer Aufbaubank 
www.aufbaubank.de

Dorferneuerung
Antragstellung erfolgt über das 
Thüringer Ministerium für Landwirt-
schaft, Naturschutz und Umwelt
www.thueringen.de/th8/
foerderprogramme

Elektromobilität Thüringen
Antragstellung erfolgt über die 
Thüringer Aufbaubank 
www.aufbaubank.de
Beratung über ThEGA
www.thega.de

Förderung von 
Breitbandinfrastrukturausbau
Antragstellung erfolgt über die 
Thüringer Aufbaubank 
www.aufbaubank.de
Beratung über Breitbandkompetenz-
zentrum Thüringen
www.thüringen-online.de

LEADER
Antragstellung über das Thüringer 
Ministerium für Landwirtschaft, 
Naturschutz und Umwelt, 
Vernetzungsstelle Leader
www.leader-thueringen.de

Richtlinie des Freistaates 
Thüringen zur Förderung von 
Energieeffizienz-maßnahmen in KMU
Antragstellung erfolgt über die
Thüringer Aufbaubank 
www.aufbaubank.de

Richtlinie zur Förderung der Nach-
haltigen Entwicklung in Thüringen
Antragstellung erfolgt über das 
Thüringer Ministerium für Landwirt-
schaft, Naturschutz und Umwelt
www.thueringen.de/th8/foerder-
programme

Alles auf einen Blick

Fördergegenstand

Förderung von Photovoltaik- (ab 10kWp) und Solarthermieanlagen auf Dächern und 
Fassaden in Thüringer Kommunen
Antragsberechtigt sind Kommunen, kommunale Eigenbetriebe und Zweckverbände, 
gemeinnützige Organisationen, Kirchen und Genossenschaften
Förderhöhe: 20 % bzw. 30 % der förderfähigen Kosten (Projektierung, Anschaffung und 
Installation der Anlagen) bis max. 100.000 €

Förderung einer integrierten Dorfentwicklung, Weiterentwicklung von Gemeinschafts-
einrichtungen, Verbesserung der Lebensverhältnisse
antragsberechtigt sind Gemeinden und Gemeindeverbände, natürliche und juristische 
Personen des privaten Rechts unter der Maßgabe, dass die Gemeinde ein anerkannter 
Schwerpunkt der Dorferneuerung ist
Förderhöhe: bis zu 35 % für natürliche und juristische Personen, bis zu 65 % für Ge-
meinden und Gemeindeverbände

Förderung der Anschaffung von Elektrofahrzeugen und der dazugehörigen 
Ladeinfrastruktur sowie elektrischen Pufferspeicher
geförderte Maßnahmen sind Bestandteil einer wissenschaftlichen Begleitforschung
antragsberechtigt sind Unternehmen, Freiberufler, sonstige juristische Personen und 
Forschungseinrichtungen mit Sitz in Thüringen
Förderhöhe: max. 200.000 €

Förderung einer leistungsfähigen Infrastruktur für Breitband-Internet in 
unterversorgten Gebieten
hierbei kann es sich um Städte, Stadtteile, Orte und Ortsteile handeln
antragsberechtigt sind Kommunen, Gemeinschaftsverbände und kommunale 
Zweckverbände in Thüringen
Förderhöhe: bis zu 75 % bzw. 90 % der Wirtschaftlichkeitslücke, max. bis zu 100.000 € 
je Ortsteil bzw. Gemeindegebiet 

Förderung zur Erarbeitung und Umsetzung Integrierter ländlicher 
Entwicklungskonzepte (ILEK)
antragsberechtigt im Rahmen der neuen ELER-Förderperiode (2014-2020) sind 
Regionale Aktionsgruppen

Förderung von Energieberatung, Identifikation von Energieeinsparpotenzialen, 
Förderung investiver Maßnahmen 
Förderung erfolgt im Rahmen der Thüringer Energieeffizienzoffensive (ThEO)
Antragsberechtigt sind KMU
Förderhöhe: für Beratung bis zu 70 % der Kosten, für investive Maßnahmen 40-50 % 
der zuwendungsfähigen Ausgaben, max. 50.000 €

Förderung von Maßnahmen einer nachhaltigen Entwicklung im Sinne der Agenda 21 
in Thüringen, insbesondere in den Handlungsfeldern nachhaltiges Wirtschaften, BNE, 
LA21, Klimaschutz und Klimaanpassung, Energieeffizienz und Ressourcenschonung
antragsberechtigt sind Kommunen, Vereine, Verbände, KMU, Wirtschaftsverbände 
und -kammern, Branchenzusammenschlüsse sowie Forschungseinrichtungen
Förderhöhe: 50-70 % der zuwendungsfähigen Ausgaben
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Förderprogramme auf Bundesebene 

Titel

KfW –Förderprogramme für Erneuerbare 
Energien und  Energieeffizienz
Antragstellung von Kommunen erfolgt 
direkt über die KfW (Kreditanstalt für 
Wiederaufbau), von Privatpersonen 
über die eigene Hausbank
www.kfw.de

Marktanreizprogramm (MAP)
Antragstellung für Investitionszuschüsse 
erfolgt über das Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA)
www.bafa.de
Antragstellung für zinsgünstige Kredite 
erfolgt bei Kommunen über die KfW, 
bei Privatpersonen über die eigene 
Hausbank
www.kfw.de

Nationale Klimaschutzinitiative: Richt-
linie zur Förderung von Klimaschutz-
projekten in sozialen, kulturellen und 
öffentlichen Einrichtungen 
(Kommunalrichtlinie)
Antragstellung erfolgt über den Pro-
jektträger Jülich (PTJ)
www.ptj.de/klimaschutzinitiative-
kommunen
Beratung erfolgt über Service- und 
Kompetenzzentrum 
Kommunaler Klimaschutz
www.klimaschutz.de/kommunen
Weitere Informationen über BMUB
www.klimaschutz.de/de/programm/
kommunalrichtlinie

Leitfäden und Ratgeber 

Titel 

Fördergegenstand

Förderung von Erneuerbaren Energien und Energieeffizienzmaßnahmen
diverse Förderprogramme für unterschiedliche Technologien und Zielstellungen 
antragsberechtigt sind Privatpersonen, Kommunen, öffentliche Einrichtungen, 
Energieversorger u.a.
Förderhöhe: Vergabe zinsgünstiger Kredite und Tilgungszuschüsse

Förderung von Erneuerbaren Energien im Wärmebereich, so u.a. Solarkollektoren, 
Biomasseheizkessel, KWK auf Biomassebasis, Wärmepumpen, Wärmenetze
antragsberechtigt sind Privatpersonen, Freiberufler, Kommunen, kommunale Zweckver-
bände, Unternehmen mit kommunaler Beteiligung und gemeinnützige Organisationen 
Förderhöhe: 
- Investitionszuschüsse in unterschiedlicher Höhe in Abhängigkeit zur Technologie 
- Vergabe zinsgünstiger Kredite und Tilgungszuschüsse über das KfW-Programm 
  Erneuerbare Energien (Premium)

Förderung der Erstellung von Klimaschutzkonzepten und investiven Maßnahmen, 
die zu einer CO2-Emissionsminderung führen
Klimaschutzmanagement für die Einführung bzw. Weiterführung von 
Energiesparmodellen an Schulen und Kindertagesstätten 
Schaffung einer Personalstelle im Bereich Klimaschutzmanagement
antragsberechtigt sind öffentliche und gemeinnützige Einrichtungen, Kirchen, 
Kommunen und kommunale Eigenbetriebe
Förderhöhe: 
- im Regelfall bis 65 % der zuwendungsfähigen Kosten;
- finanzschwache Kommunen mit „Nothaushalt“ erhalten bis zu 95 % 
  Förderung für ihre geplanten Maßnahmen

Bioenergie in Thüringen – 
dezentral und nachhaltig in den Regionen  

Bürger machen Energie.
In sieben Schritten zur Energiegenossenschaft

Energiegenossenschaften – 
Bürger, Kommunen und lokale Wirtschaft in guter Gesellschaft

Der Weg zur eingetragenen Genossenschaft.
Gründungsleitfaden des PkmG e.V. Berlin; Eine Hilfestellung für 
die Praxis mit Checklisten und Musterdokumenten

Thüringer Ministerium für Landwirtschaft, Forsten, 
Umwelt und Naturschutz (2011)
www.thueringen.de/th8/tmlfun

Ministerium für Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und 
Landesplanung Rheinland-Pfalz (2012)
www.mwkel.rlp.de

Agentur für Erneuerbare Energien e.V. , Deutscher 
Genossenschafts- und Raiffeisenverband (2011)
www.unendlich-viel-energie.de

Prüfverband der kleinen und mittelständischen 
Genossenschaften e.V. (2012)
www.pruefungsverband.de
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Leitfäden und Ratgeber 

Titel 

Alles auf einen Blick

Herausgeber

Die Energiewende gemeinsam vor Ort gestalten. Ein Wegwei-
ser für sozial gerechte und naturverträgliche Selbstversorgung 
aus Erneuerbaren Energien – Schwerpunkt Bioenergie 

Energie von Bürgern. Für Bürger. 
Wie Bürger und Kommunen von der Energiewende profitieren.

Erfolgsmodell Genossenschaft: 
die Energiewende gemeinsam gestalten. 

Erneuerbar KOMM!
Potenzialanalysen für Erneuerbare Energien. 
Ein Leitfaden für Kommunen und Landkreise

Klimaschutz mit Bürgerenergieanlagen

Klimaschutz in Kommunen – Praxisleitfaden

Klimaschutz in Städten und Gemeinden optimieren.
Kommunales Klimaschutzmanagement als Strategie. 
Ein Handlungsleitfaden

Kommunikationsratgeber zum Ausbau Erneuerbarer Energien

Kompendium PV-Vergütung
Übersicht über verschiedene PV-Vermarktungsmöglichkeiten 

Leitfaden Bürgerwindpark.
Mehr Wertschöpfung für die Region

Stadtwerke als Vorreiter der Energiewende,
Gewinner und gute Beispiele des Wettbewerbs 
	
Strategie: Erneuerbar!
Handlungsempfehlungen für Kommunen zur Optimierung 
der Wertschöpfung aus Erneuerbaren Energien

Praxisleitfaden Bürgerbeteiligung. 
Die Energiewende gemeinsam gestalten 

Wege zum Bioenergiedorf.
Leitfaden

Wie gründe ich eine Energiegenossenschaft?
Genossenschaften? Ja bitte!

Zentrum für Erneuerbare Energien (ZEE)
Universität Freiburg (2013)
www.zee-uni-freiburg.de

Thüringer Energie- und GreenTech-Agentur (ThEGA) 
c/o LEG Thüringen (2012)
www.thega.de

Ein Leitfaden für Kommunen 
Genossenschaftsverband Bayern (2012)
www.gv-bayern.de

Fachhochschule Frankfurt am Main (2013)
www.erneuerbarkomm.de/rechner/
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